
Beilage : Vorschriften fOr den zivilen Bevölkerunguchutz G 7448 E 

ZIVILER BEVölKERUNGSSCHUTZ 
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Durch die Aufgabe verbunden 
Die Zusammenarbeit zwischen dem Bundesluftschutzverband 
und den Feuerwehren 

Die Vorstellungen von den Aufgabengebieten des Bundes
luftschutzve rbandes (BLSV), des Sf. lbstschutzes, des Lufl
schutzhilfsdienstes und anderer Hilfsorganisa tionen sind in 
manchen Krei sen der Bevölkerung, aber auch manchmal in den 
eigenen Reihen dieser Organisationen nicht ganz klar. Darum 
s ieht man gelegentlich überschneidungen, wo es eigentlich 
keine gib t, und gelegentlich gib t es Kompetenzschwierigkeiten, 
die nicht sein müßten. Doch dies ist r.icht die Regel. In vielen 
Orten herrscht zwischen den Organisationen eine ausgezeich
nete Zusammenarbeit. 
Wir haben in dieser Fachzeitschrift Seil on des örteren üb.;! !' 
gemeinsame übungen, ja auch über praktisches Zusammen
wirken des BLSV mit einer oder mehreren dieser Organi
sa tionen berichtet. 
Untersuchen wir heute aus gegebenem Anlaß einmal die Zu
sammena rbei t des BLSV, der Betreuungsorganisa tion des 
Selbstschutzes, mit dem Deutschen Feuerwehrverband (DFV), 
so ergeben sich erfreuliche Perspektiven. 
Es ist die Gemeinsamkeit in der Aufgabe, die da lautet: 
"Schutz und lI ilfe dem Nächsten", die in den letzten Jahren 
in zunehmendem Maßp zu erspr ießlichen Kontakten auf allen 
Ebenen beider Verbände führte. 
Mit diesem Thema befa ßt sich auch eine gemeinsame Erklii
rung des BLSV und DFV, die in der Januar-Ausga be der 
"Deutschen Feuerwehrzeitung" zum Abdruck kam und die den 
Diens ts te llen des BLSV bereits übermittelt ist. 
Danach fand im Juli des vergangenen Jahres zwischen dem 
Präsidenten des Deutschen Feuerwehrverbandes, Albert Bür
ger, und dem Gesellti fts führenden Vorstandsmitglied des 
BLSV, Wallga ng Fritze, ein Gespräch stau, in dem die 
Zweck mäßigkei t einer noch engeren Zusammenarbeit zwischen 
den Verbänden ausdrücklich betont wurde. 
Ga nz klar wurde hier noch einmal die gesetzlich übertragene 
Aufgabe des BLSV, insbesondere dit! Organisation und Aus
bildung des Selbstschutzes der Bevölkerung, hervorgehoben. 
Dieser Selbstschutz soll bekanntlich in Wohn- und Betriebs
stätten unter Ausnutzung des Zeitvorsprungs und der genauen 
Ortskenntnisse bereits dann mit der Rettung von Mensellcn 
und der Bekä mpfung von Schäden beginnen, wenn andere 
Hilfe noch nicht zur Stelle sein kann. Nach dem Eintrellen 
des Bl'andschutzdienstes und anderer Dienste unterstützt er 
diese. 

Bei der Ausb ildung Im Brandschulz leisten die 
Freiwilligen Feuerwehren vielerorts dem BlSV 
wertvolle Hilfe und fachliche Unterstützung. 

11 

Die Hilfe des Selbstschutzes ist nicht leicht. Er muß durch 
Ausbildung auf diese Aufgaben vorbereitet werden. In den 
Ausbildungss tätten des BSLV werden die Grundkenntnisse 
in der Brandbcktimpfung, der Menschenrettung und in der 
Ersten Hilfe vermittelt. Die Ausbildung erfolgt an Geräten, 
die dem Selbstschutz zur Verfügung s tehen und seinen Auf
gaben entsprechen. 

Die Freiwilligen Feuerwehren verfügen über Fachkräfte, d ie 
dem BLSV bei der Ausbildung des Selbstschutzes im Brand
schutz behilflich sein könnten . Es wird für manchen Ange
hörigen der Feuerwehr eine interessante Aufgabe sein, einer 
großen Zahl von Personen die Grundkenntnisse im Brand
schutz zu vermitteln. Darüber hinaus s ind die Freiwilligen 
Feuerwehren aulgrund der Kenntnisse und Erfahrungen in 
der Lage, dem BLSV bei der weiterführenden Ausbildung 
(Ergänzungs- und Fachlehrgänge) fachliche Unterstützung zu 
gewähren. Diese Ausbildung findet an den örtl ichen und an 
den Landes-Schulen des BLSV zumeis t in Tageslehrgä ngen 
statt. 
Den Freiwilligen Feuerwehren ist in der Regel die fachlich e 
Führung im Katas trophenschutz übertragen. Oftmals werden 
in Katastrophenfällen die KräUe der Feuerwehr jedoch nicht 
ausreichen. Der BLSV wird dann freiwillige Helfer mit Gertit 
zum Einsatz anbieten. Ein gutdu rchdachtes und organis iertes 
Zusammenwirken aller Kräfte ist hier von unschätzbarem 
Wert. 
Den Freiwilligen Feuerwehren stehen zahlreiche Einrichtungen 
zur Pflege des Geräts und der Schläuche zur Verfügung. Die 
Unterstützung der örtlichen Stellen des BLSV bei der Pflege 
und Erhaltung des Geräts für den Selbstschutz gegen Ersta t
tung der Unkos ten würde begrüßt werden. Die BLSV -Orts
steIlen s ind ihrerseits gern bereit, die Freiwilligen Feuer
wehren über Fragen des Selbstschutzes zu informieren und 
Lehrmittel , einschließlich Filme, zur Verfügung zu stellen. 
Gemeinsame Besprechungen zwischen den Londesfeuerwehr
verbänden und den La ndessteIleIl des BLSV werden empfoh
len. Sie sollen die Grundlage für die noch engere Zusammen
arbeit auf allen Ebenen, wie s ie beim gegenwtirtigen Stand der 
Zivilschutzgesetzgebung möglich ist, schafTen. 
Die Helfer des BLSV und die Mti nner der Freiwilligen Feuer
wehren, die s ich durch ihre gemeinsame Aufgabe verbunden 
fühl en, werden mit Sicherhei t die zu erwartenden Verbesse
rungen der Kontakte freudig begrüßen. 
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"Bleib zu Hause" 

Man kann Planungen und Entwicklungen auf dem Gebiet der 
zivilen Verteidigung nicht immer verstehen und gutheißen, 
wenn man sie nicht gleichzeitig im Zusammenhang mit der 
militärischen Verteidigungspolitik betrachtet. Umgekehrt ist 
es aber so, daß die Wirksamkeit der militärischen Verteidi
gung weitgehend davon abhängt, wie sich die Bevölkerung 
im Falle eines Krieges gegenüber den sie bedrohenden Ge
fahren verhält. Das tägliche Bild in unseren Städten, auf den 
Verkehrsstraßen und Bahnlinien wird sich bei einem Aus
bruch von Feindseligkeiten oder schon vorher schlagartig 
verändern. Es wird sich nicht nur ändern, weil die Bevölke
rung sich plötzlich anders verhalten wird, z. B. unwichtige 
Reisen unterläßt; das Bild wird sich zwangsläufig ändern 
müssen, weil Straßen und andere Verbindungsmittel des Ver
kehrs zum Teil Operationsgebiet der Streitkräfte werden. 
Das Bild kann sich auch ändern, wenn plötzlich große Teile 
der Bevölkerung fluchtartig ihre Wohnstätten verlassen, um 
sich an vermeintlich sichere Orte zu begeben. Doch gerade in 
dieser Reaktion der Bevölkerung gegenüber drohendem Un
heil liegt die Gefahr, daß sich kleinere Fluchtbewegungen 
zu großen Flüchtlingsströmen entwickeln, die nicht mehr zu 
lenken sind, die die Operationsfreiheit der Streitkräfte stark 
behindern und die es der Verwaltung unmöglich machen, die 
Lebensbedürfnisse der Bevölkerung weiterhin zu befriedigen. 
Darum lautet der grundsätzliche Rat der NATO an den zivi
len Bürger: "Bleib zu Hause!" Dieser Grundsatz findet ganz 
besondere Berechtigung, wenn man bedenkt, daß bei der 
Verwendung von Kernwaffen ganze Gebiete und Landstriche 
radioaktiv verstrahlt werden können. Dieser Gefahr wären 
alle Flüchtenden schutzlos ausgesetzt, während sie sich in 
ihrem Lebensbereich schon bei Anwendung verhältnismäßig 
einfacher Schutzvorkehrungen gegen die Gefahren des radio
aktiven Niederschlags hätten schützen können. Kann man 
aber solche Bevölkerungsbewegungen verhindern? Kann die 
Forderung der NATO der Bevölkerung eindrucksvoll klar
gemacht werden, daß sie auch dann, wenn die Angst um das 
nackte Leben aufkommt, dieser Forderung bereitwillig nach
kommt? Hier hilft nur eine intensive, kontinuierliche Auf
klärung der Bevölkerung über die Gefahren einer neuzeit
lichen Angriffstechnik, über strategische Notwendigkeiten 
der Streitkräfte und vor allem über die zu sd1.affenden 
Schutzmöglichkeiten. Nur die mit rückhaltloser Offenheit ge
führte Diskussion um diese Probleme, unter Einschaltung 
aller Medien der Meinungsbildung, werden in der Bevölke
rung Vertrauen wecken in die zu erwartende Notstands
gesetzgebung. Um aber die Hauptforderung der NATO an 
die Bevölkerung, in jedem Fall zu Hause zu bleiben, wenn 
nicht behördlicherseits anders entschieden wird, realisieren 
zu können, bedarf es einer gesetzlichen Vorschrift, welche 
unter bestimmten Bedingungen die freie Wahl des Aufent
haltsortes grundsätzlich beschränkt und darüber hinaus solche 
Fälle regelt, in denen aus Gründen der zivilen oder der mili
tärischen Verteidigung abgewichen werden muß. Daß dieses 
Problem, das seiner Lösung harrt, kein leichtes ist, dürfte 
jedem klar sein, der weiß, daß zusammen mit anderen Ge
setzentwürfen für eine Notstandsgesetzgebung auch über einen 
"Entwurf eines Gesetzes zur Regelung des Aufenthalts der 
Zivilbevölkerung im Verteidigungsfall" seit mehr als zwei 
Jahren beraten wird. H. F. 
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Bevvährung in Abenteuer 
und Gefahr 

Können die Erziehungsaufgaben unserer Schulen 
und die der Bundesregierung, insbesondere aber 

die dem BLSV aus dem zu erwartenden Selbstschutz
gesetz erwachsenden Pflichten zueinander in Bezie
hung gebracht werden? Und wie weit lassen sich 
pädagogische Erfahrungen der Schule für die Erzie
hung im Selbstschutz nutzbar machen? Vielleicht 
kann der Selbstschutzgedanke "Schützen, retten, hel
fen und sich gemeinsam in Gefahr bewähren" auch 
ein Leitmotiv für die Erziehung in der Schule sein. 

Bild oben: In Baad, Im Kleinen Waiserial, liegt In einer Höhe von 
1250 m die Kurzschule der Deutschen Gesellschaft JOr Europäische 
Erziehung e. V" gegründet Im Jahre 1956 als zweite deutsche Kurzschul8. 
Sie wurde In einem für Ihre Zwecke sehr geeigneten Hotel eingerichtet. 
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Die Kurzschule Baad 
zeigt praktischen 
Selbstschutz 

Diese Gedanken bewegten einen Kreis von Päd
agogen der verschiedensten Schulgattungen und von 
Fachleuten des Zivilschutzes, der sich im vergangenen 
Sommer mit dem Thema "Selbstschutz und Schule" 
befaßte. Neben einer sehr lebhaften Diskussion, über 
die im einzelnen noch zu berichten sein wird, erörter
ten die Teilnehmer die Prinzipien der sogenannten 
Kurzschulen, Schullandheime und Landerziehungs
heime. Hierbei entstand der Wunsch, eine Kurzschule 
kennenzulernen. 

Bild rechls: Oie Umgebung yon Baad trägt Hodlgeblrgscharakter. Berge 
bis 2500 m schließen den Ort gegen die Nachbarläler ab , die man nur 
über Gebirgspfade erreichen kann. Es Ist neben einer Lage am Meer 
der rechte Ort fOr eine .Innvolle Schulung Im Lebensrettungsdienst. 





SCHULE 
DER 

HILFSBEREITSCHAFT 

Der bekannte Pädagoge Dr. h. c. Kurt Hahn, Gründer der 
Landerziehungsheime Salcm am Bodensee und Gordonstoun 
in Schottland, hat vor etwa 25 Jahren in England die erste 
Kurzschule gegründet. Er halle sich bereit gefunden, an der 
Besichtigung der Kurzsdlule in Baad und an den sich an
schließenden Gesprächen zwischen Pädagogen und Zivil
schutzexperlen teilzunehmen, dort über seine Erfahrungen zu 
berichten, milzuarbeiten und zu beraten. 

Baad liegt am Ende des Kleines Walsertales in der Nähe von 
Oberstdort und beherbergt in einem früheren Holel und eini
gen Nebengebäuden eine der beiden deutschen Kurzschulen. 
Die andere liegt in Weissenhaus an der schleswig-holsteini
sehen Ostseeküsle. Beide werden von der Deutschen Gesell
schaCL für Europäische Erziehung e. V. getragen und unter
weisen jährlich nahezu 2000 junge Mensd1en zwischen 16 und 
20 Jahren in Vierwodlenkursen. Im Durchschnitt sieht die 
soziale Zusammensetzung der Kursteilnehmer so aus, daß 
30'/. höhere Schiller sind und 70'/. Lehrlinge aus den ver
schiedensten Industriebereichen. Sieben Stammlehrer, die 
Berg!ührer- und Skilehrerdiplome besitzen, gestalten - un
terstützt durch etwa ebenso viele Studienreferendare - den 
praktischen Unterricht, der mehr aus einer praktischen 
Tätigkeit und einer Grundausbildung in tedmischen Fertig
keiten besteht als in der Vermittlung von Wissen. 

Tagesablauf 

Der Tag beginnt mit einer kurzen Morgenandacht vor dem 
Frühstück. Der jeweilige Tagesplan bleibt elastisdt. Morgens 
finden viermal in der Woche für die Streifen Bergausbildung 
(Klettern), Unterricht in Erster Hilfe, Leibesübungen, Land
sdlaflskunde, Lebens- und Sozialkunde und Feuerwehrdienst 
statt. Eine mindestens einstündige Mittagspause gibt Ruhe 
und Entspannung. Nachmittags folgen die Ausbildung für die 
BergreUung, Exkursionen und Einsatzübungen sowie Ar
beitsgemeinschaften und Singen, abends Diskussionen, Lehr
rumvorführungen oder Vorträge. Im Winter wird die Skiaus
bildung vor- und nachmittags mit je zwei Stunden durd1ge
führt. Die übrigen Unterrichte verteilen sich dann auf die 
Früh- und Abendstunden. 

Im Sommer gehen die einzelnen Streifen in den ersten Wo
chen insgesamt 4-5mal auf eine ganztägige, in der letzten 
Wodle auf eine mehrtägige Bergwanderung mit übernach
tung aut Alpenvereinshütten. Das Essen wird mitgeführt und 
auf Kochern selbst bereitet. 

Im Winter werden eintägige Touren unternommen. Die Jun
gen können dabei das Jugendtourenabzeichen des Deutsdten 
Skiverbandes erwerben. Im Rahmen der Winterkurse finden 
auch Wettbewerbe im Langlauf und Riesentorlauf statt. 

Die Jungen haben am Sonntag Gelegenheit zum Kirchgang ; 
die Wodlenende sind überwiegend frei. 
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Gesundheitsüberwachung 

Wegen der körperlichen Beansprumung ist es notwendig, daß 
alle jungen Leute vollkommen gesund sind, wenn sie nam 
Baad kommen. Die laufende gesundheitlime Betreuung be
ginnt mit einer eingehenden Unlersumung durch den Smul
arzt und der Anlegung eines Gesundheitsblattes. Eine Kran
kenschwester, der in der Roten-Kreuz-Station ein modernes 
KrankenQuartier zur Verfügung steht, führt die tägliche 
überwachung und nach Anweisung des Arztes eine eventuell 
notwendig werdende Behandlung durch. Am Ende des Kur
ses erfolgt die Schlußuntersuchung mit erneutem Wiegen und 
Messen. Die bisherigen Kurse ergaben erfreuliche Resultate 
in der Gewichtszunahme. Einer guten und ausreichenden, da
bei aber einfachen Ernährung wird besondere Sorgfalt ge
widmet. 

Ausrüstung 

Jeder Teilnehmer wird für die Dauer des Kurses von der 
Schule ausgerüstet mit: Bergschuhen, Bundhose, Anorak, 
Regenschutz, Rucksack, Zubehör zum Abkomen - entspre
wend im Winter mit Skisdtuhen, Keilhose, Ski, Stöcken und 
Fellen. 

Abzeichen 

Wer den Kurs erfolgreich absolviert hat, erhält das Abzeichen 
der Schule, die Silberdistel, verliehen. Die Verleihung setzt 
voraus: Bewährung in der Gemeinsdtaft, Kameradschaft und 
Einsatzbereitschaft. Enthaltsamkeit von Alkohol und Nikotin 
während des Kurses wird erwartet. 

Am Schluß des Kurses fassen die Erzieher die Erfahrungen, 
die sie in der Arbeit mit dem einzelnen gemacht haben, in 
einer Beurteilung zusammen, die dem Entsender des Jungen 
zugeschickt wird. 

Verbindung behalten 

Baad strebt a n, mit den jungen Menschen, die dje Kurse be
sumt haben, die Fühlung aufrechtzuerhalten durch Briefver
kehr, durm Besuche früherer Kursteilnehmer usw. 

Europäische Verbindungen 

Baad hat immer Ausländer unter seinen Kursteilnehmern ge
habt. Eine Zusammenarbeit mit der englischen Scilwester
gesellscilaft, dem Outward Sound Trust, hat diese Verbindung 
wesentlich erweitert. An vielen Kursen der Kurzschulen ha
ben Ausländer aus europäischen Ländern und von übersee 
teilgenommen. 

Träger der Kurzschule 

Die Errichtung und Führung von Kurzschulen gehört zu den 
Aufgaben der Deutschen Gesellschaft für Europäische Er
ziehung e. V. Der Kurzsdtule Baad steht ein besonderes Kura
torium vor. Großherzige Stiftungen amerikanischer und deut
scher Freunde, Hilfe der Bundesregierung und der Länder
regierungen, ferner durch das österreichische Bundesland Vor
arlberg, durm das Deutsche Rote Kreuz, die bayerische Berg
wamt und den Deutschen Alpenverein haben Gründung und 
Arbeit der Kunschule Baad ennöglicht. 

Die Arbeit in der Kurzschule, die dazu auffordert, es dem 
barmherzigen Samariter gleichzutun, kann etwas Wesentli
ches und Dauerndes in das Leben unserer jungen Menschen 
hineintragen. 

Man ist hier der überzeugung, daß das, was hier gepflanzt 
wird, im späteren Leben der jungen Menschen Frudlt trägt: 
in freiwilligem Zusammenschluß, in tätiger Uhung von Hilfe 
und Rettung für den Nächsten. 

In Baad hatten die Teilnehmer Gelegenheit, Grundausbil
dung und übungen im nonnalen Tagesablauf der Schule mit
zuerleben. 



Bild _ nIgt ... _010< ... K..- _ 
wAhrand 01 ___ ndenlng. Dloo goh&t 111ft 

zum Programm der ..... 1. YI., Wochen d .. "nden 
KUI'M. In d ...... die lungen "MIlChen lernen, .B 
hinter HlifsbereItlc:haft und Elnutz nktlt nur Wage-. 
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Bild oben und recht. : Oie Jugendlichen Kur.~tellnehmer, die von einem Kreis von 
Erziehern, die den Gedanken der Kurzschule verwirklIchan wollen, betreut werden, 
I.rnan an Geräten und Einrichtungen den Abtransport von VerunglOckten, unter anderem 
abe, lUch die Kenntnis behelfsmäßig herzu. tellender Tran.portmlttel. 

Unten : Mit . Inem Spezlalgerlt zum Transport 
V.rungIOcktar, d.m . ogenannten AkJa, wird die 
Reltungsarbelt enorm erleichtert. Rechts : MOlenst 
am NAchsten" lautet In Baad die Devise. 





Oben : Ein Tell der Arbeit an der Schule I.t der Ausbildung Im 
Brandl chutz gewidmet. Dabei wird aber auch nicht die geringste 
Nachllsllgken hingenommen. Dennoch macht die Arbeit allen Spaß. 

Brandschutz 
Besonders eindrucksvoll war es, zuzusehen, mit welcher Be
reitschaft die Kursteilnehmer die Brandschutzübung ausfüh
ren. Alles wird nach Zeit gestoppt, ohne daß auch nur die 
geringste Nachlässigkeit im Technischen hingenommen wird. 
Verblüffend, wie statt des Drills das sportliche Ereignis im 
Vordergrund steht und wie die Jungen sofort, wenn sie die 
Ubungen geschafft haben, entspannt und gelöst am Gerät 
stehen. 

Absellübung 
Welches Maß von Verantwortung der Lehrer an der Kurz
schule täglich zu tragen hat, wurde an der Abseilübung vom 
3. Stock aus demonstriert. Jeder Junge seilt sich sowohl in 
herkömmlicher Weise wie auch als Retter mit einem Kame
raden im Tragerucksack ab. 
Uberzeugend dabei ist die Genugtuung, die auf den Gesich
tern der Jungen liegt, wenn sie die Abseiltechnik beherr
schen. Ganz besonders überzeugend aber auch die Art und 
Weise, wie die Stamm lehrer (mit Bergführerprüfung) das 
Verfahren erklären und die bewährten Handgriffe trainieren. 
Jeder Schüler wird mit einem Seil zusätzlich gesichert. 

Erste Hilfe 
Ein Einblick in eine Ubungsstunde der Ersten Hilfe machte 
noch einmal deutlich, daß die Jungen diese Unterweisung 
außerordentlich ernst nehmen. Der einem Kameraden anzu
legende Kop!haubenverband, der kritisch besprochen wurde, 
zeigte, daß ausnahmslos alle innerhalb der ersten drei Wo
chen auch eine etwas schwierige Verbandart sdtaffen kön
nen. 

Unten : Oie Ab. ellObungen erfordern yon den lehrern der Schule eIn 
besonders hohe. Maß an Verantwortung. Nur ein lehrer mit Bergtührer
prOfung darf die Handgriffe lehren und die . Icheren Verfahren trainieren. 



Hindernisbahn 

Als eine wesentliche Voraussetzung für die erfolgreiche Aus
übung der verschiedenen Rettungsdienste fordert die Kurz
schule von allen Kursteilnehmern eine Erhöhung und Ab
rundung ihrer körperlichen Leistungsfähigkeit. Dazu dient in 
besonderem Maße die sogenannte Hindernisbahn, die eine 
Kombination von Seilquergängen, Schwungseilen, Quergän
gen an hohem Mauerwerk und überwindung von senkrech
ten Mauern darstellt. Um diese Hindernisbahn für die Jungen 
attraktiv zu machen, wird gegen Ende des Kurses ein Mann
schaitswettbewerb veranstaltet, bei dem die ganze Streife in 
gegenseitiger Hilfe diese Kombination von Hindernissen in 
möglichst kurzer Zeit überwinden muß. 
Für die Beobachter war es erstaunlich, welches Maß von 
Geschicklichkeit und Zusammenarbeit sich die Jungen in kur
zer Zeit bereits angeeignet hatten. 

Einsatz im Gelände 

Den Gästen wurde Gelegenheit gegeben, an verschiedenen 
praktischen übungen teilzunehmen. Diese übungen wurden 
zum Teil unter maßgeblicher Mitwirkung der Lehrer durch
geführt, dann nämlich, wenn die Sicherheitsbestimmungen es 
unmöglich machten, die Jungen allein oper ieren zu lassen. 
Besonders bemerkenswert aber war jener übungseinsatz, der 
den Jungen die Planung der Rettung und die Durchführung 
der Einzelaktionen völlig selbst überließ. 
Dabei war folgende Ausgangslage angenommen worden: Drei 
Bergwanderer hatten sich in steilem, unwegsamem Gelände 
verirrt. Der erste war an einem etwa 15 m hohen Steilhang 
abgestürzt und hatte mehrere Brüche sowie eine Fleisch
wunde davongetragen. Der zweite erlitt einen Schädelbasis-

bruch bei dem Versuch, dem ersten zu helfen. Daraufhin alar
mierte der letzte die Rettungsmannschaft der Kurzschule. Die 
Jungen rüsteten dann aus den vorhandenen und jeder
zeit zugänglichen Beständen des sogenannten RettungSkellers 
eine Kolonne von 25 Mann aus, erreichten unter Beachtung 
aller bei einer Bergrettung erforderlichen Grundsätze (Wahl 
eines Führers, kein unüberlegtes Hasten, Kon trolle der er
forderlichen Rettungsgeräte, Sicherung der Retter, Ausrü
stung mit Schutzhelmen usw.) die UnfallsteIle und brachten 
dorthin sachgemäß und mit erstaunlicher Sicherheit Rettung 
und Erste Hilfe, wobei sie auch nicht vergaßen, die Verletz
ten zuerst aus der unmittelbar bedrohten Zone des Stein
schlags herauszubringen. Da nur ein Akja - ein Spezial
gerät zum Transport Verunglückter - zur Verfügung stand, 
wurde fUr den zweiten Verletzten eine behelfsmäßige Seil
trage angefertigt, die es trotz unwegsamsten Geländes mög
lieh machte, den Verletzten schonend zu transportieren. Der 
zweite Verletzte mußte, nachdem er in den Akja gebettet 
war, über eine etwa 5 m hohe Wand abgeseilt werden. Auch 
dabei bewiesen die Jungen nicht nur ihre weitgehende Be
herrsdlUng der verschiedenen Techniken, sondern auch Um
sicht und ruhige Besonnenheit. 

Trotz der sehr zügig durchgeführten Rettungsarbeiten ent
stand nie der Eindruck unnötiger Hast oder hinderlicher Ner
vosität. Die Verletzten wurden zur Erste-Hilfe-Rettungssta
tion der Schule ins Tal gebracht. Von dort aus wären sie im 
Ernstfall in ärztliche Hilfe gekommen. 

Obwohl zwanzig Teilnehmer der übung zusahen j nahmen die 
Schüler von ihnen keine Notiz. So sehr waren sie bei der 
Sache! 
Nach Beendigung der übung klärte eine zusammenfassende 
Besprechung zwischen dem Schulleiter, den beobachtenden 

Links : Mit welcher Sicherheit die Jungen 
das Abseilen beherrschen , zeigen sie hier 
bel einer Absellübung aus dem dri tten 
Stock des Schulgebäudes. Unten : Besucher 
der Schule wurden eingehend Informiert. 





Lehrern und den beteiligten Jungen Vorzüge und Verbesse
rungsmöglid1keiten solcher Aktionen. 
Weitere Ubungen demonstrierten die Bergung von Verletz
ten mit Seilzug und Akja. Dabei wurde einmal ein ungang
barer Wasserlauf wie mit einer Seilbahn überspannt und im 
zweiten Falle das Abseilen über eine Steil wand gezeigt. 
Die Beobachter waren sehr angetan von dem Ausbildungs
stand der Jungen, der sich in einer erstaunlich sicheren Be
herrschung der verschiedensten dazu erforderlichen techni
schen Fähigkeiten zeigte, sowie von der ruhigen und folge
richtigen Arbeit, die schon an die Routine von Bergwacht
streifen heranreichte. 
Die Leistung dieser Jungen war um so erstaunlicher, als 
berücksichtigt werden mußte, daß sie mit diesen Ubungen 
erst seit drei Wochen bekannt waren. 
Ein 40-Minuten-Film bot einen Gesamtüberblick über die Ar
beit der Kurzschule Baad und vennittelte den Kolloquiumsteil
nehmern auch einen nachhaltigen Eindruck von den Bergfahr
ten und Ski touren, die während des Kurses mit den jungen 
Menschen durchgeführt werden. 
Eine für viele Teilnehmer überraschende Tatsache ist es, daß 
die Schule keine Disziplinschwierigkeiten kennt. Der Schul
leiter begründete dies mit dem hohen Grad der persönlichen 
Identifizierung aller mit den gestellten Aufgaben. Fast jeder 
fühlt sich persönlich stark engagiert. 

Das Kurzschulprinzip 

Alle Vorführungen dieser Tage machten deutlich, was man 
als Kurzschulprinzip bezeichnen kann: 
In einer dramatischen Bergwelt, in einer Umgebung, die Auf
forderungscharakter besitzt, werden die Jungen genötigt, die 
Verhaltensweisen des Helfens und Rettens zu entwickeln und 
zu üben, auf die es hier ankommt. 
Alles, was an Belehrung in dieser Schule mitgeteilt wird, 
fußt auf dem praktischen Tun. 
Damit wird erreicht, daß die Probleme des mit- und staats
bürgerlichen Zusammenlebens auch in ihren Komplikationen 
und Reibungen in das Bewußtsein dringen. 
Dadurch wird aber auch vennieden, daß der junge Mensch 
idealistisch überhöhten Zielbildern verfällt, die der Wirklich
keit nicht mehr entsprechen und deshalb so häufig zur Skep
sis gegenüber allen Anforderungen wechselseitiger Hilfe und 
Verantwortung führen. 
Da die Kurzschule von Angehörigen aller sozialen Schichten 
und Berufsgruppen besucht wird, die Tag und Nacht unter 
dem gleichen Dach leben, gibt sie dem jungen Menschen Ge
legenheit zu vielfältigen Begegnungen. 
Durch tägliche Einsatzübungen, die an einem jederzeit mög
lidten Ernstfall orientiert sind und deshalb nicht selten 
sdnvere Aufgaben stellen, wird der junge Mensch zum stär
keren Selbstbewußtsein und zum Gefühl des Gebrauchtwer
dens hingeführt. 
Fern einer zu sehr auf Versicherungen aller Art bedachten 
Gesellschaft wird er hier gezwungen, sich in unvorhergese
henen Lagen zu bewähren und damit Kräfte und Einstel
lungen zu trainieren, die im Grunde eine bessere Sicherheit 
geben. 
Obwohl hier das Leistungsprinzip als selbstverständlich gilt, 
wird nicht die absolute, sondern die persönlich mögliche 
Höchstleistung verlangt. 
Auch wenn man nicht erwarten kann, daß in der kurzen Zeit 
von vier Wochen ein neuer Mensch geschaffen wird, so kann 
man doch darauf vertrauen, daß bestimmte Grunderiebnisse 
der persönlichen Bewährung im Helfen und Retten gesicher
tes Eigentum werden und "unumkehrbar" sind. 
Wer den Ablauf der hier vorstehend beschriebenen Ubun
gen gesehen und verfolgt hat, spürt den eigentlichen Sinn der 
Kurzschulen: sie sind Schulen der Hilfsbereitschaft. Durch 
planmäßiges Körperlraining, übung in Rettungsdiensten, 
durch Selbstdisziplin und durch das Erlebnis der Berge -
oder des Meeres, wie in Weissenhaus - werden wesentliche 
Kräfte im jungen Menschen geweckt, die ihm später im All 
tag und in der Gemeinschaft weiterhelfen sollen. So wird 
in der Kurzschule eine Brücke geschlagen zwischen der Welt 
des Gedankens und der Welt der Tat. Denn jeder junge 
Mensch hat ein starkes Verlangen nach Kameradschaft, nach 
Abenteuer und Gefahr. 
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Die Kurzschule stellt die Hilfe für den Nächsten und die Ret
tung aus Not und Gefahr in den Mittelpunkt ihrer Arbeit. 
Aber der junge Mensch muß lernen, daß hinter der Hilfs
bereitschaft und dem Einsatz in gefährlicher Lage nicht nur 
Wagemut, sondern vor allem Können, Sorgfalt und Vorsicht 
stehen müssen. Eine sinnvolle Schulung im Lebensrettungs
dienst kann am besten im Hochgebirge oder am Meer gesche
hen. Zweck der Ausbildung in der Kurzschule ist im we
sentlichen die Charakterschulung und die Gemeinschaftserzie
hung. 

Die jungen Menschen werden bei ihrer Ankunft in Gruppen 
eingeteilt, die wie bei der Bergwacht Streifen genannt wer
den. Jede Streife umfaßt etwa zwölf Jungen. Sie wird so 
bunt wie möglich zusammengesetzt und hat neben dem von 
den Mitgliedern gewählten Streifenältesten einen Erwachse
nen als Streifenführer. Zwar stehen nur vier Wochen zur Ver
fügung, aber es ist erstaunlich, was in dieser kurzen Zeit 
an praktischem Wissen vennittelt und in der Praxis durch
geführt werden kann. Höhepunkte der Kurse sind Berg- und 
Skiwanderungen im Hochgebirge. 

Sichere KlSrperbeherrschung stärkt das natürliche Selbstvertrauen. 
Das braucht man In der Rettungsarbeit. Klettern, Springen, Laufen, 
Werten , Ballspielen und sportliche Wettkämpfe erglnzen die 
Obungen und das Training an dieser Spezlal-Kletterelnrlc:htung. 



Die praktische Tätigkeit der Schule besteht einmal aus der 
sogenannten Grundausbildung, d. h. in exakten und nachhal
tig vermittelten technischen Fertigkeiten: 

Erste Hilfe 
Feuerwehrausbildung 
Seiltechnik (Knoten, Abseilen usw.) 
Handhabung der Bergrettungsgeräte (Herstellung einer 
Seiltragc, Benutzung des Akja, Bedienung des Stahl
sei Irettungsgerätes) 
Kenntnisse in Kartenkunde, Kompaßbenutzung 
Erhöhung der körperlichen BereitschaU durch verschie
dene leichtathletische Ubungen an der Hindernisbahn 
und durch Ballspiele. 

Das theoretisch und technisch Erlernte wird in die Praxis 
der Bergrettungsdienste umgesetzt. Dies geschieht durch vor
geplante Ubungen, bei denen die zuständigen Lehrer ~mord
nend eingreifen, darüber hinaus aber auch durch die Dar
stellung von "Ernstfällenu, die allein durch die Initiative der 
Schüler bewältigt werden sollen. Diese technischen Fertigkei
ten und ihre Einübung schaffen die Voraussetzungen für den 
möglichen Einsatz und die selbständige Lösung von Auf
gaben. Hinzu kommt, daß erworbene Fähigkeiten bei Expe
ditionen und größeren Bergtouren angewandt werden kön
nen. 

Arbeitsgemeinscha ften, Vorträge und Diskussionen bieten die 
Möglichkeit, in gemeinsamer Arbeit Aufgaben gründlich vor
zubereiten, auszuarbeiten und zum Abschluß zu bringen. Sie 
stellen damit eine wichtige geistige Ergänzung der prakti
schen Tätigkeit der Jungen dar. In diesen Rahmen fallen: 
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Kartographische Aufgaben 
Landschaftskundliche Wanderungen, die den Jungen 
mit seiner ihm sehr fremdgewordenen Umgebung wie
der vertraut machen und ihm in das Ordnungsgefüge 
der Natur einen Einblick geben sollen 
Politische Diskussionen. 

Instruktiv für die Teilnehmer des Kolloquiums war auch die 
Vielzahl von räumlichen und technischen Voraussetzungen, 
die eine Kurzschule fordert: 
Neben der Unterbringung der Jungen in Mehrbettzimmern. 
den notwendigen Aufenthaltsräumen, Speiseräumen und hy
gienischen Einrichtungen müssen Geräteräume, eine Kleider
und Schuhkammer, Trockenräume, verschiedene Arbeitsräume 
und Werkstätten sowie eine ausreichende Erste-Hilfe- und 
Krankenstation, die gleichzeitig der Öffentlichkeit zur Ver
fügung steht, verfügbar sein. Das Be.rgrettungsgerät ist in 
einem eigenen, jederzeit zugänglichen Raum untergebracht. 

Der Verfall des Erbarmens 
Kurt Hahn gibt erschreckende Beispiele 
War sdlon die Besichtigung der Kurzschule und die Teil
nahme als Zuschauer an den Vorführungen und Einsatz
übungen im Brandschutz, im Rettungsdienst und in der Er
sten Hilfe sehr eindrucksvoll und lehrreich, so hielt das In
teresse aller Teilnehmer unvermindert an, als sich der Kreis 
zum ausgedehnten Kolloquium über das Problem "Selbst
schutz und Schule" zusammenfand. Hier war besonders Dr. 
h. c. Kurt Hahn der Aufmerksamkeit aller Zuhörer sicher, als 
er mit Beispielen aus seiner Pädagogenlaufbahn und seiner 



.. Sild link. Seile: Um Erfahrungen und 
Geschicklichkeit Im Klettern zu erwerben, 
I.t JedH Mittel redlt. Hier muß eine Stein
mauer dazu herhalten. E, gehl bel der Aus
bildung In Saad abar nlchl darum, Hoch
alpinisten h .... nzublld.n . .. Erziehung durch 
und nicht fUr die a.rge" heißt es hier. 

Oben und rechts : Während Ihres vier
wöchigen Kursus In Baad nehmen die Jun
gen auch an einem Lehrgang In Erster Hilfe 
teil und erwerben den Grundschein. Die 
vorbildlich .ngelegt.n Kopfhaubenverbinde 
zeigen, daO die Jungen Innerhalb von drei 
Wochen eine Menge gelernt haben, was 
ledem Im Ernstfall von Nutzen sein würde. 



Erfahrung die Fragwürdigkeit des charakterlichen und gei
stigen Standortes der Durchschnittsjugend deutlich machte. 
Er untersuchte den fünffachen Verfall, von dem wir alle be
droht sind: 

den Verfall der körperlichen Tauglichkeit, 
den Verfall der Sorgfalt, 
den Verfall der Initiative, 
den Verfall der Selbstzucht und 
den Verfall der menschlichen Anteilnahme. 

Diese letzte Erscheinung nannte or. Hahn während der Dis
kussion auch einmal den Verfall des Erbannens. und gerade 
hierzu hatte er einige konkrete Beispiele parat, die ihm cha
rakteristisch schienen tür unsere ganze Gesittung. Dr. Hahn 
sagte: "Ich war im April vorigen Jahres in New York und 
fand die ganze Stadt in ihren gebildeten und auch in den 
ungebildeten Schichten in einem Zustand der Scham über ein 
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Ereignis, das sich dort abgespielt hatte. In einem achtbaren 
Viertel der Stadt ging ein Fräulein von etwa 30 Jahren nachts, 
nach Arbeitsschluß, nach Hause. Diese Passantin wurde von 
einem Mann angefallen und durch Dolchstiche sdtwer ver
letzt. Sie schrie um Hilfe. Nicht weniger als 38 Leute beobach
teten den Vorfall. Einer von ihnen neigte sich aus dem Fen
ster und sagte: ,Laß das Mädchen in Ruhe!' Der Täter lief 
weg. kehrte jedoch nach einer Viertelstunde zurück, um seine 
Raserei wiederau!zunehmen. Das Fräulein schrie: ,Ich werde 
getötet - helft mir!' Keiner haU. Der Bursche verschwand, 
um nach einer Viertelstunde abennals zurückzukommen und 
sein abscheulidtes Verbrechen zu vollenden. Von einem der 
38 gefühllosen Zeugen wurde später die Polizei angerufen. In 
zwei Minuten war sie zur Stelle. Die Obduktion ergab, daß 
das Opfer nach dem ersten Angriff noch hätte gerettet wer
den können. Nun wurden die Leute alle verhört und von Psy
chologen und Psychiatern befragt: ,Was hat euch dazu bewo
gen, nichts zu tun? ' Die Antworten lauteten alle etwa so: 
,Ich wollte mim nimt einmischen,' Keiner der Befragten 
s tand zu einem anderen in innerlimer Beziehung. Sie waren 
sich alle fremd," 
Dr. Hahn fuhr nach einer Pause in seiner Rede fort und 
äußerte, daß ihn ein Artikel in der Londoner "Times" nom 
mehr erschreckt habe als dieser New Yorker Vorgang. Er 
hätte gedacht, dieser Fall wäre nur für Amerika typisch. Die 
Londoner "Times" jedoch wart auf der ersten Seite in einem 
Leitartikel die Frage auf: Könnte das nicht hier in England 
auch passieren? Die "Times" kam in ihrer Schlußfolgerung 
zu einer Bejahung dieser Frage . . . 
Dr. Hahn berichtete von einem weiteren Beispiel: "Als im 
einmal wieder in Deutschland weilte, ging ich zu einem mir 
sehr befreundeten Smulleiter und traf dort ein junges Mäd
chen. Es handelte sich um eine junge Studentin aus Kiel, die 
aut der Straße von einem Mann angefallen worden war. Durch 
Eingreifen von Passanten wurde dieser überfall vereitelt. 
Der Mann ergriff die Flucht. Das junge Mädchen fiel zu Bo
den. Ein Radler, der gerade vorbeifuhr, stoppte, während sich 
der Helfer, der den Mann vertrieben hatte, um sie bemühte. 
Da sie nicht allein bleiben wollte, bat sie den Radfahrer: ,Ach 
bitte, rufen Sie mir ein Taxi!' Der Mann hielt einen Augen
blick und sagte dann: ,Ach, rufen Sie Ihr Taxi allein!'" 
Das sei der Verfall der menschlichen Substanz, die uns be~ 
drohe, und dieses Problem hätten wir gemeinsam anzupak
ken, forder te Kurt Hahn, um fortzufahren: "Nun hat es ein 
Ereignis gegeben. das uns zum erstenmal Mut macht. - Im 
Mai 1963 gab es eine Konferenz von Laien und Ärzten, die 
über den unnötigen Tod und über die Unfallverhütung dis
kutierten. Die Ärzteschaft hatte sich wohl nicht genügend 
um die Rolle des Laien aut diesem Gebiet bemüht. Die Ten
denz der Ärzteschaft war: ,Bitte Hände weg von dem Untall
opfer! Und sofort ins Hospital!' Aber durch die Wiederbele
bung nach der alten Methode, der Mund-zu-Mund-Beatmung, 
die wir schon vom Propheten Etias erfahren haben, durm 
diese Wiederbelebungsmethode hat sich in der Auffassung 
der Ärzte eine revolutionäre Wandlung von der Rolle des 
Laien ergeben. Sie rufen den Laien zur Hille. Und bei die
ser Konferenz war es einer der dramatischsten Augenblicke, 
als ein berühmter norwegischer Arzt zwei Dinge mitteilte, 
Das eine war eine Tatsadle und das andere war eine Be
hauptung. Die Tatsache war, daß in sämtlichen Elementar
smulen jetzt eine große Puppe eingeführt wird, die soge
nannte ,Wiederbelebungsanna', eine Puppe in der Größe eines 
Menschen, an der Jungen und Mäddlen von neun Jahren an 
die Wiederbelebung durch Beatmen lernen. Und weiter. daß 
das Rote Kreuz durch Lehrgänge die Brustkorbmassage auch 
dem Laien zugänglidl machen will. 
Die Behauptung aber, die die anwesenden Ärzte in größtes 
Erstaunen versetzte, sie zwar anfänglich entrüstete, doch dann 
zum Ladlen und zur Zustimmung brachte, war folgende Be
merkung: ,Lebensrettung ist Sache des Laien. Die weniger 
ernsten Dinge können wir den Ärzten überlassen!' 
Dieses Scherzwort hat natürlich einen tieferen Sinn. Er lau
tet: Nehmt Erste Hille ernst! Sorgt, daß ihr schon in den 
Schulen gute Betreuer habt. Ich finde es wundervoll, daß die 
Helfer und Betreuer vom Zivilsdlutz, vom BLSV, die ja auch 
in Erster Hilfe außerordentlim bewandert sein müssen, zur 
Verfügung gestellt werden. Darum mein Ruf: Schulen, nehmt's 
ernst! 
Der zweite Ruf ist ein Ruf an die Organisationen der Er
wachsenen. Und zwar an sämtliche Organisationen, nicht nur 
an die, die sich dramatisch betätigen, wie Küstenwache, 
Feuerwehr und Bergrettung, sondern auch Btindenhil!e, 



Hille für Taube, Spastikhilfe und Altershilfe ! Bitte öffnet Eure 
Tore dem Halbwüchsigen! Nutzt die medizinisch feststellbare, 
wundersame Regsamkeit der Sinne und die Wachsamkeit des 
Gemütes, die dem Halbwüchsigen eigen ist, die verschüttet ist, 
aber immer wieder belebt werden kann, wie die Kurzschule 
es zeigt. Nützt sie aus, um diese Menschen als vollwertige Mit
glieder in eurer Organisation auf freiwilliger Basis einzusetzen 
und fordert viel von ihnen. Je mehr ihr fordert, desto popu
lärer werdet ihr sein. 
Und der dritte Ruf geht an die Jugend der ganzen freien Welt: 
,Setzt euch ein im Kampf gegen den unnötigen Tod und gegen 
das unnötige Leid. '" 
In seinen weiteren Ausführungen befaßte sich Dr. Hahn mit 
den Konsequenzen, die sich aus seinen Forderungen ergeben. 
Eine davon sei die Pflicht, die Zahl der Kurzschulen zu er
höhen. Man müsse nicht unbedingt an dem Grundsatz fest
halten, diese Schulen nur inmitten der Schönheit der Berge 
und am Meer zu errichten. Mit etwas Phantasie ließen sich 
solche Schulen in jedem Gebiet errichten. Als beispielgebend 
für die Ausbreitung des Kurzschulgedankens nannte Kurt 
Hahn die Bereitschaft des Herzogs von Edinburgh, des Ge
mahls der Königin Elizabeth II., der selbst als junger Mann 
ebenso wie sein Sohn Prinz Charles die harte Schule mit
machte. 
Noch einmal erläuterte Kurt Hahn das Ziel und den Wert des 
Unterrichtsprogramms. Die beiden deutschen Kurzschulen 
führten ihre Ideen in einem ihnen eigenen Stil zu einem 
Höhepunkt, indem sie unter dem Leitwort "Dienst am Näch
sten - Dienst am Frieden" den Rettungsgedanken in den 
Vordergrund stellen und durch Arbeitsgemeinschaften, Sozial
kunde, Diskussionen und musische Betätigung eine geistige 
Ergänzung zu den körperlichen Impulsen vermitteln. 
Es ist gewiß einmal ganz interessant, zu erfahren, wie sidl 
Menschen in den verschiedensten Lebensgebieten zu der Ar
beit der Kurzschulen geäußert haben. Hier nur einige Bei
spiele: 

Professor Dr. Theodor Heuss t 
... man soll spüren, daß hier an einzelnen Menschen, die 
dann nachher wieder getrennt in ihren Beruf treten, etwas 
geleistet worden ist, für sie und von ihnen, was Frucht tra
gen kann ... Ich hoffe, daß in nicht allzu ferner Zeit auch 
an anderen Stellen die Erfahrungen, die hier gesammelt wer
den, fruchtbar werden. Dies kann als einziges mein Wunsdl 
sein, der zugleich ein Dank ist für das, was ich gesehen 
habe ... 

Stadt und Gemeinde 
Stadt jugendamt München: . . . Es liegt uns sehr daran, Ju
gendliche aus unseren Kreisen zu Ihnen zu schicken, weil 
sich immer wieder zeigt, daß gerade diese Jugendlichen uns 
bei unserer Arbeit im Rahmen des vorbeugenden Jugend-
schutzes sehr gut unterstützen und helfen .. . 
Bürgermeister, Gemeinderat Mittelberg: ... Besonders her-
vorzuheben ist, daß Leiter, Lehrer und Schüler ohne Rück
sicht auf die eigene Person selbstlos mit größtem körperli
chem Einsatz bei den Rettungsaktionen mitarbeiten. Ich 
möchte Ihnen im Namen der Gemeinde Mittelberg für Ihre 
stete Bereitschaft, überall zu helfen, wo Rettung und Hilfe 
nottut, Dank und Anerkennung aussprechen. Dies sind keine 
leeren Phrasen, wissen die Gemeindeorgane doch selbst am 
besten, wie wichtig die Hilfe ist, wenn unsere Gemeinde
bewohner und die Gäste den Unbilden der Natur ausgesetzt 
werden ... 

Eine Pressemeldung 
"Die Welt", Hamburg: ... Hamburger Lehrer abgestürzt. Beim 
Abstieg vom 2500 Meter hohen Widders tein, dem Hauptberg 
des Kleinen Walsertales, ist ein Studienrat aus Hamburg 
über einem 25 Meter hohen Wasserfall abgestürzt und schwer 
verletzt worden. 
Eine 20 Mann starke Rettungsgemeinschaft der Kurzschule 
Baad brachte den Verunglückten auf regennassen und fast 
ungangbaren Bergpfaden ins Tal. 

Firmen 
Mineralöl-Gesellschaft: . _. Unsere Jungen sind ganz begei
stert von dem Aufenthalt in Baad zurückgekommen. Wir ha
ben das Gefühl, daß sie in der Entwicklung ihrer Persön-

lichkeit in diesen vier Wochen ein beträchtliches Stück vor
wärtsgekommen sind. Wir möchten die neue Kurzschule je
denfalls nicht mehr missen ... 

Schulen 
Klassenleiter : ... Man muß es erlebt haben, wie die z. T. sehr 
individualistischen und egoistisch eingestellten Schüler all
mählich in der Gemeinschaft aufgingen und wie sie am Ende 
d~s Lehrgangs auf einer viertägigen Hüttenwanderung, die 
tells unter brennender Sonne und teils im Schneesturm kör
perliche Anforderungen an sie stellte, die sie sonst nie auf 
sich genommen hätten, trotzdem unaufgefordert dem Schwä
cheren halfen, an schwierigeren Stellen auf den Nachbarn 
sorgsam achteten und das Gefühl einer vollbrachten Leistung 
und eines einmaligen Erlebnisses genossen, um erkennen zu 
können, welch einen nachhaltigen Einfluß dieser Aufenthalt 
in Baad haben wird. 
Studienrat: ... Der Aufenthalt in der Kurzschule ergänzt in 
wesentlichen und notwendIgen Bereichen die Bildungsarbeit 
des Gymnasiums: er vermittelt dem Schüler Kontakt zu jun
gen Menschen anderer Arbeitsbereiche und weckt damit ein 
Gemeinschaftsgefühl, das unserer Gesellschaftsstruktur ent
spricht und von ihm später im Berufsleben immer wieder ver
langt wird. Einordnung in ein "Team", Verantwortung für 
eine gemeinsame Aufgabe, Dienst am anderen Mensdlen wer
den in Baad wirklich erlebt - und zwar in einer Landschaft 
von großartiger Schönheit. Zu leicht wächst gerade heute der 
Gymnasiast in einer Welt aut, die Leistungsproben, in denen 
~~~~n~~e~enken gleichermaßen gefordert werden, nicht 

Oberstudiendirektor, Landschulheim: ... Wir arbeiten schon 
seit Jahren mit den Kurzschulen zusammen, und ich habe im
mer wieder die guten Wirkungen auf unsere Jungen beobach
ten können. Nachdem nun im August auch mein eigener Sohn 
vier Wochen in Baad gewesen und in einer ganz prächtigen 
Verfassung heimgekehrt ist, drängt es mich ganz persönlich, 
meiner inneren Zustimmung zu der dort geleisteten Arbeit 
Ausdruck zu geben. Mein bisheriges Urteil über Baad hat 
sich durch diese väterliche Erfahrung nur befestigt ... 
Berufsschuldirektor: ... Idl bin von dem Wert dieser schuli
schen Einrichtung derart überzeugt, daß ich meine Schüler für 
die Teilnahme selbstverständlidl beurlaube, meinen Kollegen 
die Beurlaubung ihrer Schüler in jedem Fall empfehle und 
jeden Jungen beglückwünsche, dessen Firma ihm den Besuch 
dieser Bildungseinrichtung ermöglicht . .. 

Ausklang 
Für diejenigen Besucher der Kurzschule Baad, die in der 
praktischen Zivilschutzarbeit stehen, drängt sich natürlich der 
Vergleich mit ähnlichen Einrichtungen, beispielsweise mit den 
Landesschulen und der Bundesschule des BLSV, auf. Dabei 
wird ein jeder finden, daß es einige Parallelen gibt, die wert 
sind, hervorgehoben zu werden. 
Auch für viele Teilnehmer an Lehrgängen des Zivilschutzes 
bedeutet der Besuch einer solchen Schule ein inneres Erleb
nis. Lernt man doch hier wie dort, was Kameradschaft be
deutet und welche Pflichten ein jeder gegenüber seinen Mit
menschen und der Gemeinschaft hat. Es liegt daher nahe, eine 
enge Zusammenarbeit vom Zivilschutz im Sinne von Selbst
schutz und von Kurzschulen zu fordern, sobald diese wie in 
Großbritannien auch in der Bundesrepublik eines Tages zahl
reidler geworden sein sollten. 
Die praktische Nutzanwendung der erworbenen Kenntnisse 
und Fähigkeiten, die gemeinsame Arbeit für die Hilfe am 
Nächsten und die Rettung aus Not und Gefahr, den Kampf 
gegen die Unbilden der Natur, alles das haben die Helfer des 
Zivilschutzes sowie die Kursteilnehmer der Kurzschulen zum 
Ziele. 
So, wie die Jungen der Kurzschule Baad in engster Verbin
dung mit den alpinen Rettungsstellen stehen, stets einsatz
bereit sind und schon mehr als hundert verunglückte Tou
risten geborgen haben, so konnten ebenfalls schon oft die 
ausgebildeten Helfer des Zivilschutzes bei Notfällen und Ka
tastrophen eingesetzt werden und Schlimmeres verhüten. 
Das erfreuliche Fazit des Besuches in Baad aber ist die er
neute Bestätigung der Auffassung derer, die in der Zivil
schutzarbeit stehen, daß nämlich auch die Jugend unseres 
Landes bereit ist zu hingebendem Einsatz, wenn hohe und 
sinnvolle Anforderungen an sie gestellt werden. 
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Ein Berg 
im Moseltal 

\Nandert 
Landratsamt Saarburg plante umfassende 
Katastrophenschutzmaßnahmen 

\. l, / I 

ACHTUNG 
ERDRUTSCH 

BETR"ETEN 
VERBOTEN 

Der " wandernde Berg" hat berells schwer. 
Sd'Iiden angerichtet. Im ,ebanbestandenen 
Hang durchziehen R!s::e da:: Erdreich, die 
Gleise der Bundesbahnstrecke sind verschoben, 
und die Straße mußte gesperrt werden, Durch 
einen plötzlIchen Erdrutsch könnten sich Erd
massen in die Mosel schieben und zu einem 
Sperrdamm werden ; stromaufwärts würden dann 
die Ule,straßen überflutet. Für diesen Fall wur· 
den vorsorglich Schutzmeßnahmen eingeleitet. 



Das ~hänome~ des wandernden Weinbergs im Moselbogen, 
zWIschen Nltlei und Wellen nahe dem Dreiländereck 

begann im September 1964. Leichte Erdrutschbe\Vegungel~ 
zeichneten sich ab. Der Berg hat hier eine Neigung von 
30 Grad der Mosel zu. Um den 9. und 10. Dezember setzte ein 
weiteres Abrutschen der Erdmassen ein, das seine stärksten 
Formen um den 17. Dezember annahm, wobei Vorwärtsbe
wegungen auftraten, die von 9,5 cm innerhalb 24 Stunden 
bis zu einer .. Wandergeschwindigkeit" von 3 80 m am Tag 
reichten. ' 
Etwa 1 km schräg gegenüber, auf der luxemburgischen Seite 
der Mosel bei Machtum, begann zur gleichen Zeit ein Berg 
zu rutschen. Hier wurden bereits drei Häuser zerstört. Au( 
der deutschen Seite bedrohte der wandernde Berg die Bun
desstraße 419 und die Eisenhahnstrecke Trier- Thionville die 
beide nach einiger Zeit aufgegeben werden mußten. ' 
Das nahe dem Erdrutsch gelegene Dorf Nittel, die zweit
~rößte Weinbaugemeinde Deutschlands mit 1444 Einwohnern, 
1st durch den Erdrutsch nicht direkt bedroht. Die akute Ge
fahr für Nittel besteht darin, daß sich die Erdrnassen (man 
~chä~zt die abrutschenden Massen auf 1 Million Kubikmeter) 
In die Mosel schieben, einen Wasserstau im Strom verur
sachen und überschwemmungen auftreten könnten. 
So liefen beim Katastrophenschutzamt des Landratsamtes 
des Kreises Saarburg umfassende vorsorgende Maßnahmen 
an. "Leider haben die Tagespresse und das Fernsehen die Ge
fahr - vielleicht ungewollt - etwas dramatisiert" erklärte 
man uns bei unserem Desuch Mitte Januar im Kata~trophcn
schutzamt Saarburg. "Wir haben großzügig vorgesorgt und 
sehen möglichen Ereignissen mit Ruhe entgegen." 
Es ist nichts Neues, daß der Berg bei Nittel rutscht. Von 
alten Leuten ist überliefert, daß schon seit 100 Jahren Be
wegung im Berg ist. Mit Hochwasser aber hat man in Nittel 
ebenfalls seit Jahrhunderten Erfahrung. 
Man weiß freilich nicht, wie sich der Berg verhalten wird 
Die Geologen kennen die Ursache des Bergrutsches noch 
n~cht. Niede~gebrachte Bohrungen blieben ohne Erfolg, weil 
die Bohrer In 4 Meter Tiefe durch schneller als die Ober
sch.ichten rutschende Tiefschichten wie Streichhölzer abge
kmckt wurden. Der abrutschende Bergkeil hat oben eine 
Breite von 450 Metern, unten etwa 100 bis 150 Meter. 
Nittel liegt hinter einem hohen Eisenbahndamm. Die Rück
schlagklappen in den Unterführungen im Damm wurden ge
schlossen und gesichert. Bei einem Hochwasserstau durch die 
in den Strom rutschenden Erdmassen würden in Nittel 30 An
\V~sen mi~ 150 Bewohnern und 50 Slück Großvieh gefährdet 
sem. Um Ihnen notfalls helfen zu können wurde ein Einsatz
plan für alle Katastrophenschutzkräfte 'aufgestellt der bei 
Gefahr sofort in Kraft tritt. ' 
Die zentrale Leitung aller geplanten Maßnahmen liegt beim 
~atastr:ophens~utzamt des Landrats in Saarburg. Der ört
liche Emsatzlelter ist Amtsbürgermeister Schons in Tawern 
al~ Beauftragter der K~tastrophenschutzleitung Saarburg. 
Die Gefahrenstelle wird sorgfältig überwacht. Straßenwär
ter, Gendarmeriebeamte und Bedienstete der Bundesbahn 

führen ununterbrochen Kontrollen durch, damit notfalls die 
Bevölkerung rechtzeitig gewarnt werden kann. 
Man hat aus den Erfahrungen bei der Flutkatastrophe in 
H~mburg gelernt und dafür Sorge getragen, daß die Be
völkerung nicht überrascht wird. Die Warnung würde durch 
Alarm der Sirenen mit auf- und abschwellendem Ton und 
glei~zeitig durch Geläut der Kirchenglocken erfolgen. Die 
Bevolkerung des bedrohten OrtsteiJ s ist unterrichtet daß sie 
sich bei Alarm unverzüglich mit Handgepäck zum' Notauf
nahmelager Volksschule in Nittel zu begeben hat. Das Vieh 
wird unter Mithilfe der Einwohner der nichtbedrohten Orts
teile zu höhergelegenen Stellen geführt und dort auf die 
Stallungen verteilt. Unterkünfte für evakuierte Bewohner 
sind in den vorhandenen Gasthäusern mit 71 Betten sicher
gestellt. Die Betreuung der Notunterkünfte übernimmt dann 
d~s D~K, Die. Verpflegung würde durch Feldküchen erfolgen. 
Die EI~satzleltung der Feuerwehren und des THW liegt in 
den Randen des zuständigen Amtsbürgermeisters als örtli
chem Katastrophenschutzbeauftragten. 
Seitdem der unheimliche Berg zu wandern begonnen hat 
zeichnete sich wiederum eine Welle der Hilfsbereitschaft ab: 
Neben den, pl~nmäßig. in den Katastrophenschutz einbezoge
nen OrgamsatIonen, wie dem DRK, dem Malteser-Hilfsdienst, 
dem THW, der Feuerwehr, der Wasserschutzpolizei, haben die 
Bund~s:"ehr, die französische Garnison in Saarburg und die 
franzoslschen Pioniere in Trier ihre Hilfe angeboten und sich 
einsatzbereit gemeldet. Das THW hat in Nittel bereits Boote 
Notstromaggregate und Scheinwerfer bereitgestellt. Helfe; 
d~s Bu.nd:sluf~schutzverbandes und ein Selbstschutzzug sind, 
WIe WIr In eInem Gespräch mit BLSV-Bezirksstellenleiter 
Mende in Trier erfuhren, durch die BLSV -Ortsstelle Konz für 
einen evtl. Einsatz in Nittel in Bereitschaft. 
"Wir haben die Situation in der Hand", sagte uns Kreis
Inspektor Weirich vom Katastrophenschutzamt Saarburg. 
"Unsere Vorbereitungen sind sehr gründlich und inzwischen 
abgeschlossen. Die Bevölkerung in Nittel kann in Ruhe dar
auf ve~trauen, daß B:lles zu ihreIt Sicherheit getan wird. 
Wenn ~Ich auch obe~ 1m Berg große Höhlen aufgetan haben 
u~d Risse klaffen, In die man mühelos Omnibusse stellen 
konnte. glauben wir im Augenblick an keine akute Gefahr 
einer überschwemmung. Aber leider gilt hier bei allen Ver
mutungen auch eine alte bergmännische Erfahrung: Was 
man hinter dem Pickel hat, weiß man. Man weiß aber nie, 
was man vor dem Pickel hat. 
Viel mehr Sorgen als eine immerhin mögliche- überschwem
mung machen uns im Augenblick die notwendig gewordenen 
Verkehrsumleitungen, die durch den Ausfall der B 419 und 
der Eisenbahnstrecke nötig geworden sind. Für unser Wirt
s~aftsleben ?ringt das einschneidende Schwierigkeiten mit 
Sich. Auch hier mußte die Planung einige schwierige Pro
bleme meistern. 
Dankbar erkennen wir die Bereitwilligkeit aller Organisa
tionen an, die uns Hilfe zugesagt haben. Es gibt also erfreu
licherweise pom helfende Hände genug." 

Oskar R. Wachsmuth 



Ebenso wichtig wie die fachliche Ausbildung der Selbst
schutzkräfte ist die sachgemäße PClege und Lagerung der 
erforderlichen Geräte und Ausrüstungen für den Selbst

smutz. Das klingt banal. Leider zeigen aber die Erfahrun
gen, daß in der Praxis bei dieser wichtigen Voraussetzung 
ort noch gesündigt wi rd. Es trifTt dies auch für den Behör
denselbstschutz zu, obwohl in der Regel von den Dienststel
len gedruckte oder vervielfältigte Anweisungen und Richt
linien für die Wartung und Lagerung der Sclbslschutzgeräte 
und Ausrüstungen vorliegen. Diese nutzen ott wenig, weil 
es an den hierfür ausgebildeten Kräften mangelt. 

So konnte z. B. festgestellt werden, daß für den Behörden
selbstschutz erworbene Tragkraftspritzen noch niemals er
probt worden sind und noch nicht einmal gewartet wurden. 
Es besteht hierbei die Gefahr, daß diese Geräte schon vor 
ihrem Einsatz nicht mehr funktionsfähig sind. Da bei der Be
schaffung der Selbstschutzgeräte und Ausrüstungen erhebli
che Gelder - im Falle des Behördenselbstschutzes sogar aus 
Steuermitteln - aufgewendet wurden, sollen nachstehend 
auf Grund der Erfahrungen des Behördenselbstschutzes in 
der Bonner Bundeshaus-Verwaltung die wichtigsten prakti
schen Anleitungen für die richtige Pflege und Lagerung von 
Gerät und Ausrüstung im Selbstschutz vermittelt werden. 

Nach. Möglichkeit sollten Tuch.bekleidung, Arbeitszeug, Wäsche, 
Sch.uhzeug und technische Ausrüstung getrennt gelagert wer
den. 

Kleidungsstücke: 
Oberbekleidung und Mützen sollen bei einer Temperatur von 
20 Grad Celsius und 65 Prozent Luftfeuchtigkeit gelagert 
werden. Dieses erreicht man durch Heizen und durm Auf
stellen von Wasserbehältern (gefüllt). 
Gebrauchte Kleidung ist schnellstens zu reinigen und gege
benenfalls instand zu setzen, ehe sie gesondert von der un
benutzten Kleidung gelagert wird. Wollene Sachen sind im 
Frühjahr und Herbst auf Mottenschäden zu untersuchen. An 
warmen Tagen sind die Kleidungsstücke von innen und au
ßen ein bis zwei Stunden in die Sonne zu hängen, um s ie 
anschließend gründlich auszuklopfen. Dann müssen sie mit 
handelsüblichen Mottenschutzmitteln behandelt werden. 
Die Kälteschutz- und Arbeitsanzüge sind auf Kleiderbügel zu 
hängen. Mützen sollen an Holz- oder Kunsts toffnägeln staub
geschützt aufgehängt werden. Mit Gummi verarbeitete StÜcke 
sind bei einer Temperatur von 15-18 Grad Celsius dunkel 
zu lagern. 

Lederzeug: 
Alle Ledersadlen sollen bei einer gleichbleibenden Tempera
tur von 5-15 Grad Celsius und 50-70 Prozent Luftfeuchtig
keit gelagert werden. Au! keinen Fall dürfen sie einer Son
nenbestrahJung ausgesetzt werden. Mindestens einmal jährlidl 
müssen die Ledersachen mit Lederfett oder säurefreiem 01 
eingefettet werden. Ledersohlen dürfen jedoch nicht einge
fettet, sondern müssen mit LeinölIirnis getränkt werden. 

Unten : Der weitläufige Komplex des Bundeshause. mit seinen Nebengebäuden 
stelU den Behörden.elbstschutz vor eine schwierige Aufgabe, die nur zu '~sen 
Ist, wenn alle benötigten Geräte und Ausrüstungsgegenstände dank ladelloser 
Wertung lederzelt zuverlässig einsatzbereit sind. Rechts daneben: Hier sind 
die Bekleldungsstüclce der einzelnen Stattein getrennt Obersichllich aufbewahrt. 



Rettungsgerät: 
Alle Leitern sind trocken und wctlcrgcschützt zu lagern, in
dem man sie flach legt oder waagerecht an Wänden aufhängt. 
Niemals dürfen sie sdlräggestellt aufbewahrt werden. Min
destens einmal im Jahr sollen die Leitern überprüft werden. 
Das geschieht dadurch, daß man die Leiter waagerecht legt 
und an beiden Enden stützt, dann in der Mitte mit 80 kg 
belastet und alles in leichte Schwingungen versetzt. Dieses 
Verfahren ist mit beiden Seiten der Leiter durchzuführen. Da
bei dürfen Beschädigungen oder bleibende Formveränderun
gen nicht auftreten. 
Die Rettungsleinen sind vor der ersten Inbetriebnahme und 
dann halbjährlich zu prüfen. Nach jedem Gebrauch sind die 
Leinen (Fang- und Arbeitsleinen) zu reinigen und an einem 
luftigen Ort hängend oder ausgelegt zu trocknen. Ein Trock
nen in aufgerolltem Zustand ist unzulässig, ebenso in Räu
men über 50 Grad Celsius oder in der Sonnenhitze. Nach 
dem Trocknen sind die Leinen klar aufgeschossen und luft
trocken zu lagern. Jeweils alle acht Jahre müssen die Fang
leinen ausgemustert werden. Die Arbeitsleinen sind rot und 
die Fangleinen grün zu markieren. 

Wasserfördergeräte: 
Druckschläuche und Kupplungen sind nach jedem Gebrauch 
gründlich mit weicher Bürste oder Besen zu reinigen. Dann 
werden sie am besten in einem Schlauchtrockenturm getrock
net, oder - falls dieser nicht vorhanden ist - man legt 
die gereinigten Schläuche über ein Rundholz (scharfe Kan
ten vermeiden!), mit den Kupplungen nach unten. Auf keinen 
Fall dürfen die Schläuche geknickt werden. Das gilt auch 
für Schläuche aus Chemiefaser. 
Bei einer Raumtemperatur von 5-15 Grad Celsius werden 
dann die getrockneten Schläuche - doppelt gerollt - stehend 
gelagert. Die Druckschläuche sind dabei durch Latten von
einander zu trennen. Niemals dürfen die Schläuche mit 
Mauerwerk, Decken und Fußböden in Berührung kommen. 
Die Dichtfläche der Dichtringe ist mit Talkum oder Graphit 
einzureiben; ätzende oder ölige Flüssigkeiten sind von Druck
schläuchen unbedingt fernzuhalten. Nicht gebrauchte Druck
schläuche sollen alle sechs bis acht Wochen umgewickelt wer
den, um Bruchgefahr zu vermeiden. Saugschläuche sind nach 
Gebrauch ebenfalls zu trocknen und gestreckt zu lagern. Sie 
dürfen nicht über scharfe Kanten gezogen und auch nicht als 
Druckleitungen benutzt werden. 
Nach jedem Gebrauch der Tragkrartspritze TS 2/5 ist der Seil
zug an der Startanlage fünfmal bei geöffnetem Luftfilter 
durchzuziehen und der Ölablaßhahn zu öffnen. Der Luft
filter ist nach zehn bis zwanzig Betriebsstunden mit Kraft
stoff auszuwaschen, anschließend muß er mit einem Olkraft
stoffgemisch 1:1 benetzt werden. Die Kühlrippen sind stets 
sauberzuhalten, wie auch die Zündkerzen sorgfältig mit einer 
Kerzenbürste zu reinigen sind. Auch der Kraftstoffilter 
(Schauglas) ist stets sauberzuhalten; der Vergaser und die 
Düsen müssen ebenfalls gereinigt werden. Das Oien der Rei
bungsstellen am Reglergestänge und die überprüfung der 

Wenn 
Sekunden 

entscheiden 
kann in vielen Fällen das Leben Verunglückter 

durch Beatmung gerettet werden. 
Dazu braucht man ein Gerät, das auch 

von jedem Laien bedient werden kann. 

AMBU-Wiederbelebungsgeräte sind . leicht trans
portierbar (3,5 kg) • sofort einsatzbereit . absolut 
betriebssicher • unabhängig von Sauerstoffnachschub 
und Installation . in der Hand des Laien ein zuverläs
siger Helfer 

AMBU 
WIEDERBELEBUNGSGERÄTE 

REPRÄSENTANT FOR DEUTSCHLAND: 
CLiNOMOBIL-HOSPITALWERK GMBH 
3012 LANGENHAGEN - HANNOVER 
POSTFACH 123 TE L EFON 772021 
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Diese gute lagerung wird wohl nicht Obe,all zu finden sein. Oie 
Räume müssen in bezug auf Temperatur und luftfeuchtigkeit 
geeignet sein, da sonst die Sachen verderben bzw. die ständige 
Pflege kaum lösbare Probleme an die Angehörigen des Selbst
schutzes sielIen wUrde. Auf dem Bild rechts Ist zu sehen, daß 
die BekleldungsstUdce fOr das einzelne Mitglied mit einem Namens
schild versehen wurden. Bel Alarm gibt es kein Verwechseln . 

Gegenmuttern auf festen Sitz dürfen ebensowenig vergessen 
werden wie die Nachfüllung von Kraftstoff nach jedem Ein
sa tz der TS 2/5. Ferner müssen die Pumpe und die Hand
entlüftungspumpe vollständig entwässert werden. Die Kol
benstange der Entlüftungspumpe und auch der Spindel des 
Druckventils sowie der Feststellstift der Spindel müssen gut 
geölt sein. Das Saugsieb ist herauszunehmen und zu reinigen. 
Alle blanken Tei le der Tragkraftspritze müssen leicht einge
fettet werden. Die Gummidichtungen an der Saug- und 
Druckkupplung müssen in feuchtem Zustand mit Talkum oder 
Graphit eingerieben werden. Nach der Reinigung der Pumpe 
muß diese sieben Tage an der Luft trocknen, dann müssen 
alle Ventile und Hähne geschlossen werden. Das Ventil der 
Handentlüftung muß auf: "Saugen - Auf" stehen. Die Ma
schine hat alarmbereit auf dem Löschkarren zu stehen. der 
trocken, kühl und frostfrei mit überdeckter Plane abzustel
len ist. Der KraftstofT-Reservekanister muß stets gefüllt 
sein. Auf alle Fälle ist die genaue Befolgung der Betriebs
anleitung ratsam. 

Ausrüstung: 
Die Schutzhelme sind bis zu jeweils 5 Stück mit Zwischen
lagen aus Papier zu stapeln. Einfetten, Lackieren und Put
zen der Schutzhelme ist unzulässig. 
Feldflaschen sind unverschlossen mit der Öffnung nach un
ten aufzubewahren. 
Die Schutzmaske Z 56 wird nach dem Absetzen mit einem 
Lappen trockengerieben. Nach Herausnahme der Klarsicht
scheiben wird der Maskenkörper in warmem Seifenwasser 
(nicht über 40 Grad Celsius) mit einer Bürste gründlich ge
reinigt. Mit klarem Wasser wird nachgespült und die Maske 
an einem schattigen Ort zum Trocknen aufgehängt. Die Aus
atmungsventilscheiben dürfen nicht mit Lösungsmitteln ge
reinigt werden, sondern auch nur mit Seifenwasser. Hilft 
dies nichts, dann müssen neue V-Scheiben eingesetzt werden. 
Öl-, Fett- oder Teerfteckc dürfen nur mit gereinigtem Leicht
benzin, Harzflecke mit Spiritus vorsichtig entfernt werden. 
Für die Desinfektion der Schutzmasken ist das Formalin
verfahren anzuwenden: Nach dem Herausnehmen der Spreng
ringe und KJarscheiben wird der Maskenkörper bei Zimmer-
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temperatur 1 Stunde lang in eine frisch zubereitete Desinfek
tionslösung gelegt. Solche Desinfektionslösungen werden fer
tig bezogen. Danach wird der Maskenkörper kurz mit Was
ser nachgewaschen. Die Sprengringe werden ebenso behan
delt. Das Trocknen erfolgt bei Zimmertemperatur. 
Werden die Filtereinsätze jeweils einem Helfer zur aus
schließlichen Verwendung zugeteilt, sind sie nicht zu desin
fizieren. Müssen Filtereinsätze jedoch von mehreren Helfern 
benutzt werden, sind sie vor jedem Wechsel des Benutzers 
äußerlich zu desinfizieren. 
Filr die Lagerung der Schutzmasken soll eine Temperatur 
von 15 Grad Celsius nicht überschritten werden. Der Filter
einsatz ist separat verschlossen zu lagern. Die Schutzmasken 
sind gegen Mäusefraß zu sichern. Das gleiche gilt auch für die 
Schutzbrillen. 
Die Sanitäts-Umhängetaschen sind vor Wärmeeinwirkungen 
und Sonnenbestrahlung geschützt zu lagern; es besteht sonst 
Härte- und Bruchgefahr. Das Leder ist hier ebenfalls mit ein
wandfreiem Lederfett einmal jährlich leicht einzufetten und 
anschließend mit einem Wolltuch nachzureiben. 
Bei der Pflege der Kopf- und Handleuchten ist unbedingt 
die Betriebsanleitung zu beachten. Auf jeden Fall muß das 
Batteriegehäuse mit säurefreier Vaseline leicht eingefettet 
werden. Die Kontaktstellen an Batterie, Lampengehäuse und 
Leuchtkopf (vorher Reflektor abnehmen) sind mit Pol fett 
(Vaseline mit Kupferstaub 2:1 gemischt) einzufetten, weil 
sonst Oxidationsgefahr besteht. Im Lampengehäuse abge
setzte Ni-Ca-(Nickel-Cadmium)-Kristalle sind vorsichtig zu 
entfernen. Beim Nachfüllen bzw. Auswechseln der Kalilauge 
in Abständen von eineinhalb bis zwei J ahren, was nur bei 
aufgeladener Batterie erfolgen darf, ist große Vorsicht ge
boten. Die Lauge (Laugendichte 1,18-1 ,2 gemessen 2 Stunden 
nach der Ladung) ist stark ätzend, so daß man sich mit 
Gummihandschuhen und Gummischürzen smützen muß. 
Beim Laden der Batterie (Ladevorschrift zum Ladegerät be
achten!) ist für gute Durchlüftung zu sorgen, wobei Raumen, 
Feuer und offenes Licht strikt verboten sind. Zwei bis drei 
Stunden nach dem Laden der Batterie ist der Laugenstand 
mit Füll- und Prüfpipette zu prüfen. Die Nickel-Cadmium
Batterien dürfen nicht mit Bleiplatten-Batterien zusammen 
gelagert werden. 



Oben und rechts: Sorgfältig werden alle eingebauten Geräte 
für den Brandschutz und die Ausrüstung In regelmäßigem Turnus 
auf ihre Vollzähligkeit und Ihre Betriebssicherheit hin überprüft. 
Gewissenhaftigkeit und Sachkenntnis bei diesen verantwortungs. 
vollen Kontrollen entscheiden mit über die Einsatzbereitschaft. 

Strahlen nachweis- und Meßgeräte sind nach Herausnahme 
von Akku und Batterie (gesondert und nicht in der Nähe 
von Bleiplatten-Batterien lagern) kühl und trocken aufzube
wahren. Bei Nichtbenutzung dieser Geräte müssen ihre 
Stromquellen spätestens alle drei Monate auf ihre Spannung 
hin überprüft werden. Bei Nichterreichung der Spannungs
kontrollmarke ist die Batterie aufzuladen oder evtl. zu er
neuern. 
Achtung vor Zellengasen, die noch drei bis vier Stunden nach 
der Aufladung sich bemerkbar machen! Erst nach dieser Zeit 
soll man daher die Zellen verschlüsse aufschrauben. 
Wenn die Strahlen nachweis- und Meßgeräte sofort wieder 
einsatzbereit sein sollen, müssen die Zellen leicht geschüt
telt und ihr Verschluß wieder fest angezogen werden. Alle 
drei Monate empfiehlt sich eine Funktionsprüfung mit Prüf
strahler. Spricht das Gerät trotz einwandfreier Stromquel
len dabei nicht an, muß es an die Herstellerfirma einge
schickt werden. Auf keinen Fall darf eine Selbstreparatur 
versucht werden! Es muß darauf geachtet werden, daß diese 
Geräte mit Batterie oder DECA-Zelle bei der Lagerung im
mer ausgeschaltet sind. 
Die Dosismesser sind ebenfalls kühl und trocken zu lagern. 
Monatlich muß geprüft werden. ob Nullstellung angezeigt 
wird. Ist das nicht mehr der Fall , muß aufgeladen werden. 
Weicht der Dosismesser nach einem Monat - ohne einer 
radioaktiven Strahlung ausgesetzt gewesen zu sein - um 
25 Prozent des Strahlenwertes ab, muß das Gerät zur Wie
derinstandsetzung an die Lieferfirma eingesandt werden. 
Schließlich sollte nicht übersehen werden, daß alle rostan
fälligen Eisen- und Metallteile der Ausrüstung der Rettungs
staffel (Brechstange. Pionierschaufel) sowie der Kraftsprit
zenstaffel (Unter- /überfiur-Hydrantenschlüssel und Kupp
lungsschlüssel) mit Allzweckfett eingefettet werden müssen. 

Walter Kohlhaas 

Rechts: Kopf. und Handleuchten bedürfen einer besonders sorg· 
fältlgen Pflege. Da verschiedene Typen geliefert werden, Ist die 
entsprechende BetriebsanleItung gewissenhaft zu beachten, die 
auch Auskunft Ober Nachfüllen bzw. Auswechseln der Lauge gibt. 
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Wie 
ist 

die Lage? 

BLSV -Landesschule 
Niedersachsen 

entwickelte 
einen Planspieltisch 

• 

Der Plansplel,aum mll Planspleil iseh der Landesschule NIedersachsen 
In Voldagsen. Hier wird der 1. Abschnitt gespielt : Lage In einer Span
nung,zelt. Es wird nach Karle gespielt, die den ganzen Tisch bedeckt. 



D ie Landesschule Niedersachsen des Bundesluftschutzver
bandes führt wie alle anderen Lanctesschulen auch Fach
lehrgänge durch, in denen Selbstschutz-Führungskräfte 

aus Städten und aus ländlichen Gebieten eine erste Einwei
sung in ihre Aufgabe erhalten. Um eine gründliche Aus
bildung zu gewährleisten, wird nach Möglichkeit die Teil
nehmerzahl auf 20 beschränkt. Die Selbstschutz-Führungs
lehrgänge I - für den städtischen Raum -, I(L) für den 
ländlichen Raum erstrecken sich über 3' /2 Tage (28 Unter
richtsstunden). 
Innerhalb des Lehrgangs, der recht unterschiedliche Themen 
wie Organisation, psychologische Kampfführung, Menschen
führung, Brandschutz, Rettung und Laienhilfe behandelt, er
halten die Teilnehmer neben dem Fachwissen, das ausschließ
lich im Hinblick. auf Führungsfragen behandelt wird, vor al
lem eine intensive Schulung in der Beurteilung einer Lage, in 
rascher Entschlußfähigkeit und im Geben von klaren Anwei
sungen. 
Die Unterrichtung in Brandschutz, Rettung und Laienhilfe 
soll eine klare Vorstellung über die Einsatzmöglichkeiten des 
Selbstschutzes, gemessen an dem verfügbaren Gerät und den 
verfügbaren Menschen, vermitteln. Besonders hervorgehoben 
werden die Grenzen der Leistungsfähigkeit des Selbstschut
zes in schwierigen Lagen. 
Der Unterrichtsstoff über Menschenführung soll den Teilneh
mern die Grundlagen geben, wie sie die ihnen anvertrauten 
Menschen am zweckmäßigsten einsetzen können. Nur durch 
sachliche Beurteilung von Fähigkeiten und Leistungen ist es 
möglich, jeden an den Platz zu stellen, der seinen Veranla
gungen entspricht. 
Der Lehrstoff über Führungstechnik vermittelt die Notwen
digkeit der zwingenden Gedankenfolge: Beurteilung der Lage 
- Entschluß - Anordnung. 
Im Meldewesen wird das Abfassen von Meldungen auf vor
gedruckten Formblättern geübt. 

Der wichtigste Teil des Selbstschutz-Führungslehrganges ist 
ein ganztägiges Planspiel, das in einem besonders dafür ein
gerichteten Raum durchgeführt wird. Es wird in drei Ab
schnitten gespielt: 
1. Spielabschnitt: Lage in einer angenommenen Spannungs
zeit. 
2. Spielabschnitt: Lage während und nach einer Kernwaffen
explosion. 
3. Spielabschnitt: Lage während und nach dem Abregnen ra
dioaktiven Niederschlags. 
Es wird an der LandesschuJe Niedersachsen der erste Ab
schnitt nach Karte, der zweite und dritte am Modell eines 
zerstörten Stadtteils gespielt. Karte und Modell stimmen im 
Maßstab überein. 
Während des 1. Spielabschnitts ist das Modell des Stadtteils 
verdeckt. Nach der Entwarnung im 2. Spielabschnitt wird die 
Karte mit ihrer Holzunterlage abgenommen und unter dem 
Planspieltisch in ein Fach eingeschoben. Sichtbar wird ein 
Stadtteil mit Zerstörungen im Bereich der Schadensklassen 
I! und II!. 
Das gleiche Verfahren wird abgewandelt beim Selbstschutz
Führungslehrgang I(L) angewandt. Der 1. Spielabschnitt wird 
nach Karte gespielt. Nach der Entwarnung im 2. Spielabschnitt 
wird aus dem 2. Fach unter dem Planspieltisch das Modell 
eines teilweise zerstörten Dorfes - Schadensklasse II und III 
- hervorgezogen und auf die Holzplatte, auf der die Karte 
befestigt ist, gesetzt. 
Am Vormittag des letzten Tages des Lehrganges findet eine 
übung statt, bei der die Teilnehmer auf sich gestellt im Ge
lände und in der TTÜmmerstrecke der Landesschule Lagen 
beurteilen, Entschlüsse fassen, Anordnungen geben und Mel
dungen absetzen müssen. Soweit es technisch möglich ist, 
wird eine Simulatorenanlage zur Darstellung einer Verstrah
Jung eingesetzt. Die Abschlußbesprechung der Ubung ist zu
gleich die Schlußkritik des Lehrgangs. 

Hier werden 
Motoren gebaut-
VW-Motoren, die sich in 136 Ländern 
der Welt millionenfach bewährt haben: 
in Volkswagen wie auch als Antriebskraft 
verschiedenster Maschinen und Geräte: 

VW-Industrie-Motoren 1200 ccm 
VW-Industrie-Motoren 1500 ccm_ 

Und das sind einige Gründe für Ihre 
universelle Verwendung: 
Ausdauer, Langlebigkeit, geringer Ver
schleiß, Wirtschaftlichkeit. 

Und dann: 
Die Qualität des Materials. 
Die Sorgfalt der Herstellung. 
Die unerbittliche Prüfung in den ver
schiedensten Fabrikationsphasen. 
Die Luftkühlung, die unempfindlich macht 
gegen Hitze und Kälte 
Die niedrigen Kosten für Anschaffung 
und Unterhalt. 
Der weitverzweigte VW-Kundendienst 
in aller Welt. 

Und was noch: 
Daß die Besitzer dieser VW-Industrie
Motoren sehr zufrieden sind. 



\lACH DEM BAUKASTENSYSTEM 

Solange noch keine gesetzliche 
Grundlage für die Errichtung von 
Schutzräumen bestehl, muß man alle 

Maßnahmen, die zum Schutze der Zivil 
bevölkerung getroffen werden, als !ük
kenhaft ansehen. Dies weiß der Bürger, 
und dies weiß der Gesetzgeber. Die 
Bundesregierung hat darum im Januar 
1963 dem Bundestag den Entwurf eines 
Gesetzes über bauliche Maßnahmen 
zum Schutze der Bevölkerung vorgelegt. 
Das Gesetz hat inzwischen einige 
parlamentarische Hürden passiert. Die 
Frage, ob es, mit entsprechenden Ände
rungen versehen, noch im Verlauf dieser 
Legislaturperiode verabschiedet wird. 
ist nach wie vor offen. 
Während einer öffentlichen Sitzung 
des Innenausschusses, am 17. Dezember 
1964, prallten noch einmal die urtter-
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schiedlichen Meinungen über die Kon
zeption des zu schaffenden Gesetzes 
aufeinander. 

Bisher sieht der Entwurf des Schutz
baugesetzes vor, daß in der ganzen 
Bundesrepublik Schutzräume gebaut 
werden sollen; und zwar soll es eine 
Schutzbaupflicht für alle Neubauten ge
ben, während nachträgliche Einbauten 
in schon bestehende Häuser subventio
niert werden sollen. In Städten über 
50000 Einwohner soll der sogenannte 
verstärkte Schutz (S 3) eingeführt wer
den. Die Gegner dieser Konzeption sind 
jedoch gegen diese Differenzierung und 
verlangen die Aufgabe des Projektes 
"S 3". Da sie die größte Schwierigkeit 
für die Verwirklichung des Schutzraum
gesetzes auf finanziellem Gebiet sehen, 

fordern sie nach wie vor den einfachen 
Grundschutz. 

In bezug auf die Technik kann man den 
Grundschutz wie auch den verstärkten 
Schutz als gelöst ansehen. 

Im Hinblick: auf die auf sie zukommen
den Aufgaben hat sich die Industrie, 
fußend auf den Erfahrungen des letz
ten Krieges und unter Auswertung der 
Kenntnisse über die Wirkungen moder
ner Angriftswaffen, in den letzten Jah
ren bemüht, solche Lösungen zu finden, 
mit denen man bei einem tragbaren 
finanziellen und zeitlichen Aufwand 
den gefährlichen Waffen wirkungen be
gegnen kann. Es sind dies bekanntlich 
die Wirkungen der radioaktiven Nie
derschläge und die Wirkungen der 
möglicherweise in einem neuen Krieg 

~ Blick auf die Stirnseite eines aus Stahl
fert igteilen und Beton hergestellten Schutz
baues S 3. Dieser Schutzraum hat ein 
Fassungsvermögen von SO Personen. Um 
die Anlage fr iedensmäßIg zu nutzen, kann 
.Ie auch hauswirtschaftlIch verwendetwerden. 

Hier entstehen gleichzeitig zwei Schutz- ~ 
r Aume aus vorgefertigten Teilen . An der 
bewehrten Vorderseite erkennt man einen 
Tell der Belüftungsanlage sowie die Tür
zarge. Die lür die Stirnwand vorgesehene 
Bewehrung Ist In eine Halterung eingehängt. 



Fertigbauweise 
auch bel Schutzbauten 

zum Einsatz gelangenden biologischen 
und chemischen Kampfmittel sowie die 
Trümmerwirkung einstürzender Gebäu
de. Darüber hinaus soll ein mäßiger 
Schutz gegen den bei Detonationen von 
Kernwaffen entstehenden Luftstoß ge
währleistet sein. 

Die Probleme, vor denen die Schutz
bauindustrie stand, waren mannigfach. 
Soll nämlich für die Bevölkerung ein 
ausreichender Schutz geschaffen wer
den, so muß es Schutzbauten nimt nur 
an der Wohnstätte, sondern auch an den 
Arbeitsstellen und an Scl1\verpunkten 
des Verkehrs geben. 

Da sich aber der Wiederaufbau unserer 
Städte ohne den Einbau entsprechender 
SdlUtzmaßnahmen vollzogen hat, muß
ten Mi ttel und Wege gefunden werden, 

~ Landeshauptstadt 
~ München 

Bei der Landeshauptstadt München ist die 

Stelle des 

Aufstellungsleiters 
für den örtlichen LuftschutzhIlfsdienst (An

gestellter im Verwaltungsdienst) sofort zu 

besetzen. 

Bevorzugt werden Bewerber, die in diesem 

Aufgabengebiet bereits tätig waren. Die Be

zahlung erfolgt nach Vergütungsgruppe IV a 

BAT. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, 

lückenlosen Zeugn issen sowie 2 Lichtbildern werden 

erbeten an die Landeshauptstadt München, Personal

referat, 8000 München 1, Rathaus, Zimmer 385. 

Schutzräume zu erstellen, die für den 
Einbau in dichtbesiedelten Gebieten 
und auch in bereits fertigen Gebäuden, 
ob in Wohn- oder Geschäftshäusern, 
Fabriken oder Betrieben, unter Garten
und Parkanlagen, gleich gut geeignet 
sind. 

Wie schon aut anderen Gebieten ergab 
sich auch hier, daß die Fertigung von 
Schutzbauten, die aus Einzelteilen zu
sammengesetzt und nach dem Bau
kastensystem an Ort und Stelle mon
tiert werden, eine ganze Reihe von 
Vorteilen mit sich bringt. Selbstver
ständlich müssen diese Fertigkonstruk
tionen den im Dezember 1960 vom Bun
desministerium für Wohnungsbau her
ausgegebenen Ridttlinien für Schutz
raumbauten entspred1en. Auch diese 
Fertigerzeugnisse werden als Typen mit 
unterschiedlichen Leistungen, das heißt 
vom Grundschutz bis zum Druckschutz 
sg, hergestellt. 

Oft haben bei der Entwicklung solcher 
Schutzbautypen die Erfahrungen des 
Bergbaus Pate gestanden. Denn der 
Ausbau von Untertageräumen hat in 
seinen Grundproblemen vieles mit de
nen von Schutzbauten gemeinsam. 

Zu den wesentlichen Merkmalen von 
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... Dieses Bild zeigt, wie der Stah lteIl auf vor
berellelen Betonklötzen ruht. Oie einzelnen 
Rahmen sind durch Hutbleche mllelnander ver
bunden worden. Jetzt sind Arbe iter damit 
beschäftigt, die Abslandshalter anzubringen. 

... Wenn die Slahlkonstruktion aus den vor
gefertlglen Teilen errichtet worden Ist , wird 
eingeschall. Die Rahmen aller Raumab
schlUsse werden In die Schalung eingesetzt 
und anschlieCend mit eingegossen. Unser 
Foto zeigt oen Transport einer Schalung. 

Zu einem vOflchrlftsmäßlgen Schutzraum gehört auch ein NotausstJeg . 
Er wird an diesem Schutzraumtyp lotrecht angebracht und liegt auOerhalb 
des Trümmerbereiches des auf unserem Bild Im Hintergrund erkennbaren 
Gebäudes. Mit dem Schutzraum muß er kraftschlüssig verbunden sein . 

Schutzräumen gehört die Verwendung 
von Stahl und Beton. Im Gegensatz zu 
den Regeltypen, bei denen die Armie
rung aus einem Gitterwerk von Slahl
stäben besteht, verwenden Hersteller 
von vorfabrizierten Schutz räumen 
Stahlkonstruktionen aus im Werk vor
bereiteten Monlageteilen, die am Ein
bauort durch Verschraubung zu einem 
Schutzraum zusammengesetzt werden 
und dann eine Betonummantelung und 
eine Erdabdeckung erhalten. 

Unterziehen wir das zuletzt erwähnte 
System einer näheren Betrachlung, so 
stellen wir fest, daß seine Anwendung 
auch für den Architekten und Bauherrn 
nennenswerle Lösungen mit sich 
bringt. 

Bei lu1tstoß- und strahlungsgeschützten 
Außen bauten aus vorfabrizierten Teilen 
wird die Stahl konstruktion so ausge
legt, daß der dem Schulzgrad S 3 ent
sprechende Druck allein schon von ihr 
aufgenommen wird. Die Grundelemente 
der Konstruktion bilden Rahmen aus 
Breitflanschträgern, die in bestimmten 
Abständen voneinander aufgestellt 
werden. Diese Rahmen werden durch 
mileinander verschraubte Hutbleche 
verbunden. Um die erforderlichen sta
tischen Werte zu gewährleisten, wer
den Boden- und Firstriegel mittels au1-
geSchweißter Flacheisen verstärkt. 

Die Hutbleche sind an den Stellen, an 
denen Beton-Innenwände erforderlich 
sind, mit Löchern zum Einfüllen des 
Betons versehen. Die Verankerung der 
Betonwände mit der Stahlkonstruktion 
und dem Ummantelungs-Beton ge
schieht mittels U-förmiger Betonhaken. 

~ Die Schalung wird eingesetzt. Nach Beendi
gung der BetonarbeIten und dem Ausschalen 
wird die Baugrube wieder verfüllt und verdich
tet. Alle Stahlte"e werden vorher konserviert. 
Am Schluß wird die notwendige Erdabdeckung 
als weiterer Strahlenschutz eufgebracht. 
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Die Maße der Konstruktion richten sich 
nach der aufzunehmenden Personen
zahl. Bei einem Schutzbau mit einem 
Fassungsvermögen von fünfzig Perso
nen beträgt die Gesamtlänge 13,40 Me
ter, die Breite 5,80 Meter und die Höhe 
3,20 Meter. 

Selbstverständlich entsprechen alle zur 
Verwendung kommenden Raumab
schlüsse den für diese Abschlüsse auf
gestellten Prüfbedingungen. Dazu gehö
ren die Drucktür, die gasdichte und 
feuerhemmende Schutzraumtür, die 
Druckklappe, die Gasklappe und die 
Elemente für den Notausstieg. Die Rah
men mit Zargen für die Raumabsdllüsse 
werden beim Verschalen der Wände so 
in die Schalung eingebracht, daß sie 
anschließend mit vergossen werden 
können. 

Die aus vorgefertigten Bauteilen her
gestellten Schutzbauten enthalten auch 
eine komplette Belüftungsanlage. Das 
hierfür benötigte Rohrleitungssystem 
wird bei Montage des Slahlteils an 
dafür vorgesehenen Au.fhängevorrich
tungen angebracht, so daß nach den 
Betoniertmgsarbeiten lediglich die Be
lüHungsmaschine sowie die Ventile und 
Klappen angebracht werden müssen. 

Die Einbauzeit für Schutzräume. die 
nach dem Baukastenprinzip erstellt 
werden, liegt je nach Größe zwischen 
einem Tag und zehn Tagen. Für den 
planenden Architekten entfallen bei der 
Verwendung solcher Schutzbautypen die 
zusätzlichen Planungsarbeiten für den 
Schutzraum, die zusätzliche Statik und 
deren Kosten sowie Zeichnungen für 
den Schutzraum. Ausschreibungen für 
Türen, Verschlüsse, BelüHungsanlagen, 
Installation und Konservierung werden 
ebenfalls hinfällig. Auch dies sind Vor
teile, die man nicht übersehen darf. 

Neue und große Aufgaben kommen a uf 
die Industrie zu, sobald das Schutz
baugesetz verabschiedet worden ist. Die 
dann stark strapaziert werdende Bau
kapazität, die man heute schon als aus
gelastet bezeichnen darf, kann durch die 
Fertigbauweise eine erhebliche Entla 
stung erfahren. 



neue bücher: 

Atomgelahren 

Was stimmt, was kommt, was tun? Von "., 240 Seiten,DM6.80, 
Heering Verlag, Seebruck am Chiemsee. 

Jeder vernünItige Mensch wird Ihnen zustimmen, wenn Sie 
erklären, daß es nur Fachleuten noch möglich is t, in dem 
Wust entgegengesetzter Meinungen über das Thema Atom
gefahren einen klaren Standpunkt zu finden. Der mit drei 
Sternchen angegebene Autor hat sich bemüht, einen Stand
punkt zu finden, der außerhalb von übertreibung, Vernied
lichung und Lüge Hegt. In einfachen und verständlichen Wor
ten, d . h. unter Vermeidung wissenschaftlicher Spezialaus
drücke (soweit dies möglich ist), behandelt er das Thema der 
Atomgefahren. Er rechnet dazu den radioaktiven Regen aus 
Atombombenversuchen, die Strahlen, die hauptsäd11ich von 
medizinischen Geräten und radioaktiven Präparaten ausge
hen, die Röntgenbestrahlung und als die größte Gefahr den 
Atombombenkrieg. Dieser großen Gefahr sind auch die mei
sten Kapitel des Buches gewidmet. Der Leser erfährt, was in 
einem künftigen Krieg auf ihn zukommen kann. Er wird zum 
Nachdenken angeregt, und er erhält alle die Ratschläge, die 
ihm den Weg zum überleben weisen. Ein Teil des Buches 
enthält wissenschaftliche Nachweise und Tabellen. In einem 
weiteren Teil werden praktische Hinweise gegeben, wobei 
eine Reihe von Merkblättern des Bundesluftschutzverbandes 
weitere Verbreitung finden. 

Die Nacht der 144 Stunden, 

von Edmund Nilsen, Broschüre, cellophaniert, 64 Seiten, mit 
Dokumenten und Bildtafeln, 5,50 DM. 

Im Auftrag seiner Zeitung nahm der Journalist Edmund Nil
son an dem Belegungsversuch im Dortmunder Sonnenbun
ker teil, den das Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz 
in der Zeit vom 8. bis 14. Juni 1964 durchführte. Nilsen 
berichtet in einer lebendig geschriebenen Reportage über die 
Erlebnisse und Erfahrungen der Teilnehmer an diesem Test. 
Dabei spart er nicht mit Kritik und Ironie. Daß trotz aller 
Lebendigkeit der Darstellung die sachliche Richtigkeit ge
wahrt bleibt und ernstzunehmende Lehren gezogen werden, 
ist das erfreuliche Fazit. 

Die deutschen Waffen und Geheimwaffen 
des 2. Weltkrieges, 

von Rudolf Lusar, 5. völlig neu bearbeitete Auflage, 380 Sei
ten mit 13 Abb., Leinen DM 32.-, broschiert DM 28.-. J. F. 
Lehmanns Verlag, München 15, Paul-Heyse-Straße 26/28. 

Dieses Werk gibt in eingehender und sachlicher Schilderung 
eine umfassende Darstellung der Waflenentwicklung bis 
1945. Fast sämtliche Entwicklungen des deutschen Rüstungs
wesen, die zum Teil richtungweisend für die Waffenproduk
tion der Welt gewesen sind, werden angeführt und beschrie
ben. Leistungsdaten, tPChni!'öche Zeichnungen und Fotos ge
\vähren einen tiefen Einblick in dieses Gebiet. In dieser 
5. Auflage wurden die nachstehenden Sachgebiete wesentlich 
erweitert und berichtigt: MG-Richtgerät, Gewehrgranatgerät, 

Panzer 35 und 38 (t), Schildkröte-Panzcr, Beobachtungspanzer, 
Dieselmotoren in Panzern, Panzer IV, Beute-Panzer, Flieger
beschußgerät, Nebelkerzen-Wurfgerät, Zimmerit, 4,7-cm-Pak, 
5-cm-Pak 38, Projekte Ju, Me, He, Ar, BV; Gießkanne (MG
Behälter), Schwimmbombe, Gerät 58, Solenoid in elektrischen 
Geschützen, Gustloff-Flakwaffen, FA 269 Wandel flugzeug, 
28-cm-Wurfkörper, Hammer-Gerät, 15-cm-Wurfgranate, 15-
cm-Raketengranate 19/40, 28-cm-Raketengranate 4331, 
Hecht-Flab-Rakete, Funkgeräte, Späh kreuzer, Lürssen-Ef
fekt, Dackel-Langstreckentorpedo, Leistungen des Torpedos, 
L-40-Luft-Torpedo, 38-cm-Raketengeschoß, Tragflächenboote, 
Schildkrötenmine, Boote mit Düsenantrieb, Falke-Schützen
panzer, Gerät Spanner H, Marine-Blinkgerät Seehund I-IH, 
Un terwasserschallwetter-Forschung, ferngelenktes Geschoß; 
Forschungen für hochwertige Treibstoffe, Arzneimittel-For
schungen. 

In Kürze: 
Zulassungsverzeichnis 
der Feuerlöschmittel und 
Feuerlöschgeräte 

Die amtliche Prüfstelle 
für Feuerlöschmittel und 
-geräte bei der Landes
feuerwehrschule Nord-

rhein-Westfalen hat nam dem Stande vom 31. 12. 1964 einen 
Nachtrag zum Zulassungsverzeichnis der Feuerlöschmittel und 
Feuerlöschgeräte (Stand vom 1. 1. 1962) herausgegeben. 
Der Nachtrag enthält die üblichen Angaben über die Feuer
löschmittel und -geräte, die in dcr Zeit vom 1. 1. 1962 bis 
31. 12. 1964 geprüft und zugelassen worden sind, sowie eine 
Reihe von Ergänzungen zu den Angaben im Verzeichnis 
nach dem Stande vom 1. 1. 1962. 
Diese Veröffentlichung bildet den Abschluß der von der Amt
lichen Prüfstelle für Feuerlöschmittel und -geräte herausge
gebenen unverbindlichen Zusammenstellungen. Künftig wer
den die Zulassungen nur nodl nachrichtlich im Ministerial
blatt für das Land Nordrhein-Westfalen veröffentlidlt werden. 
Der Nachtrag kann von der Landesfeuerwehrschule Nord
rhein-Westfalen, 44 Münster, Wolbecker Straße 237, zum 
Selbstkostenpreise von DM 1.- (einsehl. Versandkosten) be
zogen werden. 

Alarm bei Katastrophen 

In der Allgemeinen Verwaltungsvorschrift für den örtlichen 
Alarmdienst (AVV-Alarmdienst) vom 12. 1. 1961 sind für die 
Anlage und Benutzung von Luftschutz-Sirenen genaue Richt
linien erlassen worden. Im Laufe der letzten Jahre sind 
verschiedene kommunale Verwaltungsstellen dazu übergegan
gen, für ihre Städte zur Warnung bei Katastrophen - abwei
chend vom A VV -Alarmdienst - eigene Alarmsignale auf
zustellen. 
Der Bundesminister des Innern hat dies als oberste Instanz 
beanstandet. Andere als die im AVV-Alarmdienst Nr. 7 und 
65 genannten Sirenen-Signale dürfen friedensmäßig wie auch 
im Verteidigungsfall grundsätzlich nicht verwendet werden. 
Zur Warnung bei Sturmflut und Wassergefahr im Abfluß
gebiet von Talsperren kann das Signal "Katastrophenalarm" 
(AVV-Alarmdienst Nr. 65b), das aus 3 X Dauerton von je 
12 Sekunden mit je 12 Sekunden Pause + 1 X Dauerton von 
1 Minute besteht, mehrfach gegeben werden. 

Schnell, sicher, mühelos helfen mit LUKAS 
bei lilien Arbeiten, die hohe Druck- oder Zugkraft 
erfordern. UnlverS(!I!-Hydro·Werlueuge LUKAS In leimt· 
mellllllluslUhrung mit OruckkrlUten bis zu 200 t "rbellen 
mit 4SO 01 Betrlebsdrud:.. Desh.!llb sind sie klein, leimt 
und hllndlld'l. 

Das Universal Hydro-Werkzeug LUKAS hat sich Im Ein
satz bel allen Arbeiten bewährt, fürdiehohe Druck-od. 
Zugkraft notwendig Isl. Einige Anwendungsbelsplala : 
Abstützen von Trägern. Mauern usw.; Anheben von 
schweren Lasten; Aufgleisen von Schienenfahrzeugen; 
Biegen dickwandiger Rohre; Schieben, Ziehen und 
Heben von Brücken- od. GebAudetellen, Steinblöcken 
und allen anderen schweren Lasten s. Abb. 

-li-FRIESEKE lI-HOEPFNER GMBH 'T" 852 Erlangen-Bruck 

Für den EInbau von lUKAS·Pressen In Vorridltungen, 
Spezial.Preßanlagen und Preß rahmen beraten wir SIe 
gern. Unser I:ostenloses, 120 Selten slo!Ir):es LUKAS· 
H-,ndbuch gIbt thnen wertvolle Anregungen. Bille sen· 
den Sie uns den untenstehenden Gutsdlein. 

--------------------
GUTSCH EI N FÜR LUKAS-HAN OBUCH 

ZEI CH EN : 

ANSCHRIFT: 



Ein 
guter Anfang 

Feierliche Verpflichtung 
von Helfern des örtlichen 

hilfsdienstes Bonn 



m Ersten Gesetz über Maßnahmen zum Schutze der 
Zivilbevölkerung (1. ZSC) wird festgestellt, daß die 
Selbsthilfe der Bevölkerung durch behördliche Maß
nahmen ergänzt wird. Unter diesen mannigfachen 

Ergänzungsmaßnahmen, die in erster Linie von der Inneren 
Verwaltung durchzuführen sind, stellt der Aufbau des 
Luftschutzhilfsdienstes eine der wesentlichsten Aufgaben dar. 
Es soll hier noch einmal daran erinnert werden, daß man 
den Luftschutzhilfsdienst in überörtliche und örtliche Ein
heiten einteilt. Die Aufstellung, Ausrüstung und Ausbil
dung der überörtlichen LSHD-Einheiten wird von den Re
gierungspräsidenten, vornehmlich mit Helfern aus den Land
kreisen, durchgeführt. Die Helfer für den örtlicilen Luft
schutzhilfsdienst dagegen kommen aus den sogenannten 
LS-Orten gem. § 9 des 1. ZBG, die praktiscil den bundes
deutschen Großstädten mit über 100 000 Einwohnern entspre
chen. Die Aufgabe des Aufbaus des örtlichen LSHD liegt 
damit selbstverständlich bei den Stadtverwaltungen. Aus 
Grunden, auf die hier nicht näher eingegangen werden soll, 
hat man mit dem Aufbau des überörtlichen Luftscilutzhilfs
dienstes bereits vor rund 5 Jahren begonnen, während 
praktische Maßnahmen für die Aufstellung des örtlid1en 
LSHD erst etwa seit den letzten zwei Jahren durchgeführt 
wurden. 
Es ist bekannt und soll an dieser Stelle erneut anerkannt 
werden, daß der Aufbau des Luftschutzhilfsdienstes, sei es 
überörtlicil oder örtlich, ohne Hilfe der bekannten Basis
organisationen kaum so weit fortgeschritten sein würde, wie 
es zur Zeit der Fall ist. 
Es liegt in der Natur der Freiwilligen-Organisationen, daß 
die Bereitwilligkeit zu einer ehrenamtlichen Mitarbeit in den 
Bundesländern und Großstädten verschieden ist. Abgesehen 
davon hängt der Aufstellungsstand des Luftschutzhilfsdienstes 
von vielen anderen Faktoren, wie z. B. der Geräteausliefe
rung, der Beschaffung von geeigneten Unterkünften und 
Ausbildungsstä tten, ab. 
Es läßt sich. aber in letzter Zeit mit Genugtuung festste llen, 
daß der örtliche Luftschutzhil fsdienst dabei ist, den durch 
den viel früheren Aufstellungsbeginn erreichten Vorsprung 
des überör tlichen LSHD aufzuholen. 
In diesem Beitrag soll in diesem Zusammenhang von der 

. z.._._: 

ersten feierlichen Verpflichtung für Helfer des örtlichen 
Luftschutzhilfsdienstes der Stadt Bonn berichtet werden. 
Die Veranstaltung wurde am Sonntag, dem 13. Dezember 
1964, um 10.00 Uhr im Studio der Beethovenhalle in Bonn 
durchgefÜhrt. Die Verwaltung der Stadt Bonn hatte für einen 
besonders würdigen und festlichen Rahmen Sorge getragen. 
Die für die Mitarbeit im örtlichen LSHD des LS-Ortes Bonn 
zu verpflichtenden Heller kamen aus den Basisorganisationen 
Technisches Hilfswerk und Freiwillige Feuerwehr. Sie steIl
ten mit 123 Männern einen beachtlichen Teil einer LS
Bergungsbereitschaft sowie zweier LS-Feuerwehrbereitsdlaf
ten dar. Neben einer LS-BergungsbereitschaU und 2 LS
Feuerwehrbereitschaften, zu der je 131 bzw. 88 Helfer ge
hören, sollen für den LS-Ort Bonn noch 
1 LS-ABC-Meßbereitschaft 
4 LS-ABC-Schnelltrupps 
1 LS-Sanitätsbereitschaft 
1 LS-Krankentransport 
1 LS-Bergungsräumzug 
4 LS-Bergungsschnelltrupps 
8 LS-Feuerwehrschnelltrupps und 
1 LS-Fernmeldezug 
aufgestellt werden. Insgesamt werden hierfür 736 Helfer 
benötigt. Die feierliche Verpflichtung der Helfer wurde mit 
einer musikalischen Einführung eröffnet. Für den Ober
stadtdirektor begrüßte Beigeordneter Dr. Martin die Ver
treter des Bundesamtes für Zivilen Bevölkerungsschutz, der 
Bezirksregierung Köln, der Nachbarstädte Bad Godesberg 
und Beuel und der Basisorganisationen. Nach ihm sprach der 
Leiter des Feuer- und Bevölkerungsschutzamtes der Stadt 
Bonn, Brandrat Dipl.-Ing. Diekmann, über die .. Rechte und 
Aufgaben des Helfers im Luttschutzhilfsdienst". Der Or tsbe
auftragte des Technischen Hilfswerks, Direktor lng. Berg
mann, ging danach in einer kurzen Rede auf die "Mitarbeit 
des Technischen Hilfswerks im Luftschutzhilfsdienst" ein. 
Nach einer Ansprache wurde dann die feier liche Verpflich
tung der anwesenden Helfer durch den Beigeordneten Dr. 
Martin vorgenommen. Ein musikalischer Ausklang beendete 
sodann die Veranstaltung, d ie sowohl in der Organisation als 
auch im festlichen Rahmen als besonders gelungen und bei
spielhaft hingestellt werden darf. A. 
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ZIVILER BEVÖ LKER UNGSSCHUTZ 

Sämtliche Ausrüstungen komplett für 
Erweiterten Selbstschutz . Werk-Selbstschutz 
Ausstattungen fü r Schutzräume 
Verl rieb von Bunkern 

Lieferung und Beratung: 
UNIVERSAL BEVORRATUNG KRANKE&CO GMBH 
35 Kassel, Wilhelmshöher Allee 53 . Ruf (0561) 74669 

Geräte 
für Licht 
+ Kraft 

Stromerzeuger 
von 0,8 bis 5 kVA mit 
Benzin- und Dieselmotor 
Kabeltrommein 
Scheinwerfer 
Rundumkennleuchten 

Batterie-Handleuchten 
Batterie-Ladegeräte 

EISEMANN GMBH STUTTGA 

Bitte aussch neiden 

An Elsemann GmbH, Stuttgart W, Postfach 
Senden Sie mir unverbindlich Prospekte Uber 

Name : ...................... ........ WOhnort; ......................... _ ... ... , 

Straße: 



Landessl'ellen 
berichl'en 

SCllLESWIG-UOLSTEIN 

BLSV und Verkehrswacht werben 
remeinsam 

Eine sehr erfolgreiche Aktion des Film
wagens der Landesstelle wurde in Ver
bindung mit der Landesverkehrswacht 
Schieswig-Hoistein gestartet. Innerhalb 
eines Autokorsos von 30 Wagen fand 
unser Filmwagen große Beachtung. Er 
diente in dieser Veranstaltung als Laut
sprecher- und Filmwagen. VorgeCiJhrl 
wurden auf allen größeren Plätzen Filme 
des BLSV und der Verkehrswacht. Da der 
Korso an sich einen großen Zulauf halte, 
war 3um die Anzahl der Zuschauer für 
die Vorführungen unseres Wagens außer
gewöhnlich hoch. In den verschiedenen 
Städten wurde der Korso von den Spitzen 
der Behörden und dem jeweiligen Kreis
steIlenleiter des BLSV begrüßt. 
Der Einsatz des Filmwagens im Zusam
menhang mit einer derartigen Veranstal
tung wurde von allen Kreisstellcnleitern, 
deren Kreise beteiligt waren, als eine 
ausgezeidmete Werbemaßnahme bezeich
net. 

Ve ranstaltungen In Eckernfürde und 
Elms horn 

Tn Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Verbänden und der Wehrpolitischen Stll
dentengruppe an der Staatsbnuschule 
Eckernrärde veranstaltete der Landesver
band der Arbeitsgemeinschaft demokra
tisdler Kreise eine Tagung, die unter dem 
Motto .,Landesverteidigung und ziviler 
Bevölkerungsschutz" stand. Der Referent 
für Zivilschutz und Katastrophenabwehr 
im Innenministerium, Reg.-Dir. Welss, 
stellte in seinem Vortrag heraus, daß die 
Bevölkerung Schleswig-Holsteins den Fra
gen des Selbstschutzes aufgeschlossen ge
genüberstehe, 
Einen außergewöhnlichen Erfolg konnte 
ein Einsatz des Filmwagenleiters in Ce
meinschaft mit dem Ortsstellenleiter In 
Elmshorn ver7eichnen. Eine ganze Wodle 
lang stellte der Direktor der dortigen 
Kreisberufsschule jeder Klasse eine Stun
de zur Verfügung. um sich die Vorfüh
rung unserer Filme anzusehen. Der Erfolg 
veranlaßte den Direktor der Oberschule, 
an einem zusätzlichen weiteren Tag Filme 
des BLSV seinen Schüler n vorführen zu 
lassen. Aus der Schar der jungen Gäste 
an diesen Veranstaltungen kam es zu 
zahlreichen Meldungen zur Teilnahme an 
einer Selbstschutzgrundausbildung, 

IIAMBURG 

'eunzehn neue Ausbilder 

Tm Oktober vergangenen Jahres lief an 
der Lnndesschulc Hamburg ein gut be
suchter Aufbaulehrgang, der mit der Prü
fung für die Befähigung zum Ausbilder 
endete. Es fiel besonders auf, daß die 
meisten der Teilnehmer jüngeren Jahr
gängen angehörten. Für den Aufbau des 
Selbstschutzes dürfte diese Tatsache von 
Wichtigkeit sein; denn nur durch die Bcrcit-
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schaft von jungen Menschen, sich der 
Zivilverteidigung zur Verfügung zu stel
len, ergibt sich die Basis für die Auf
stellung und Ausbildung des Selbst
schutzes. 
Am 9. Oktober trat die Prüfungskommis
sion unter Leitung des Landesstellenlei
ters L. Müller zur Abnahme der Prüfung 
1.Usammen. Ihr gehörten weiter an: Rei
nidee, Vertreter deI Landesstellenleiters 
Pautisch, Landesschulleitcr. Schumachcr: 
Hauptsachgebietsleiter, Rictze, Lehrer der 
Landessdlule. 
Alle Prüflinge bestanden und erhielten 
die Ausbildungsbcredltigung: 
Barlheidel, Dierk; Balfanz, Rüdigcr: 
Beyer, Olaf; Brodersen, Jürgen ' Bülow 
Erhard; EggefS, Hans-Jürgen; Herrmann: 
Alfr~d; Herzb~rg, Harro; Jepsen, Holger; 
Krclmann, Jorn; Ncumann, Bernhard; 
Preuß. Gerhard: Reher, Uwe; Schmidt, 
Guido; Schmidt, Rolf-Heinridl; von Stebut, 
Immo; Steckh~sen, Jens; Strippelmann, 
Rolf; Heyer, Jurgen. 
Allgemein war ein guter Ausbildungs
stand zu vermerken, der von den Be
zirksamtsstellen im Fundament ange
legt, von der Landesschule unter der be~ 
währten Führung des Schulleiters Werner 
Pautisch durch Vertiefung des Wissens 
und durdl Vermittlung der praktischen 
Fertigkeiten seine Abrundung fand. 
Neunzehn Ausbilder verlassen damit die 
Landesschule und stehen dem Aufbau des 
S~lbstschutzes jetzt zur Verfügung. 
Die Landesslelle erwartet von allen be
fähigten Helfern. ebenfalls ihre Ausbil
dung voranzutreiben, und den neunzehn 
neuen Ausbildern legt sie nahe, nicht auf 
halbem Wege stehenzubleiben. sondern 
Ihre Ausbildung zum Luftschutzlehrer 
In Angri1! zu nehmen. Natürlich sollte 
jeder seine Grenzen dabei erkennen. 
Aufgabe der Landesstelle und der ihr 
nachgeordneten Dienststellen wird es 
sein, aus allen Teilen der Zivilbevölke
rung durch Öffentlichkeitsarbeit neue 
HeHer ror die Lehr- und Ausbildungs
aufgabe des BLSV zu gewinnen. 

H. Walte reit 

Im SEN 

Jah resseh I ußtag u ug 
Zur Jahresschlußtagung der Landesstelle 
Hessen des BLSV waren rund 300 ehren
amtliche HeHerinnen und Helfer nadl 
Wiesbaden gekommen. Gäste der Veran
staltung waren u. a. General a.D, Her
mann, der Beauftragte der Landesregie
rung für zivile Verteidigungsfragen, Re
gierungsdirektor Göllner, Oberregierungs
rat Mütze vom Regierungspräsidium, 
Stadtrechtsrat Dr. GarreIs als Vertreter 
des örtlichen Luftschutzleiters und Abtei
lungsleiter W Mockle von der BLSV
Bundeshauptsteile. 
In einem einführenden Referat stellte 
Lnndesstellentelter Ernst Heldmann fest, 
daß das Interesse der Bevölkerung für 
Fragen des Zivilschutzes weiter zugenom
men habe. Tn zwei Dritteln allerhessischen 
Gemeinden seien bereits BLSV-Dienst
stellen eingerichtet. Im Land Hessen 
konnten im vergangenen Jahr 375000 Men
schen über Fragen des Selbstschutzes un
terrichtet werden, Die Zahl der Selbst~ 
schutzkräfte In Hessen beltiuft sich auf 
rund 38 000 Helfer, davon entrallen 14000 
auf die Behördenbetriebe. Zwar sind bei 
einer Gesamlbevölkerung von rund 5 Mil~ 
lionen diese Zahlen nodl besdleiden. aber 
die Ausbildung im Selbstschutz läuft auf 
vollen Touren. die AusbildungsmöglichkeI
ten sind volt ausgelastet. 
Der Vorsitzende des Innenausschusses des 
Bundestages, Schmitt· Vockenhausen, sprach 
dem BLSV und seinen eh renamtlichen 
Helfern Dank und Anerkennung aus für 
die bisher geleistete Arbeit, die auch in 
Zukunft einen widltigcn Platz im Rahmen 
der Selbstschutzplanung einnehmen wer
de. Der Zivilschutz habe zwei Fragen zu 
lösen: 1. Was können wir tun. damit 

Der Vorsitzende des Innenausschusses des 
Bundestages, Schmltl-Vockenhausen, sprach In 
Wiesbaden zu BlSV-Helferlnnen und -Helfern. 

Mensdlen überleben? und 2. Was müssen 
wir weiter tun, wenn sie überlebt ha
ben? Der Zivilschutz habe im Schatten 
des militärischen Aufbaus gestanden; 
wenn er auch nicht gleichzusetzen sei so 
dürfe er nicht benachteiligt werden.' Zu 
dem in nächster Zeit dem Plenum des 
Bundestages zugehenden Selbstschutzge
setz meinte der Abgeordnete, daß man 
mit Freiwilligkeit allem nicht weiterkom
me. Die gesetzlidlen Grundlagen werden 
g~schatTen, um die vom BLSV bisher ge
leistete Arbeit weiterführen zu können. 
Der Entwurf des Selbstschutzgesetzes ha
be im Innenausschuß die Zustimmung 
aller Parteienverlreter gefunden. 
Der Präsident des Bundesluflsdlutzver
bandes, Oberstadtdireklor Kuhn-Biele· 
feld, bezeichnete die bis jetzt ausgebilde
ten Helferinnen und Helfer als die Kräfte, 
die dabei mitwirken könnten, die Ausbil
dung der Bevölkerung im Selbstschutz 
voranzutreiben. Keine Gemeindeverwal
tung könne auf diese Mitarbeit verzich
ten. Auch die Industrie werde sich ihrer 
beim Aufbau eines Betriebsselbstschutzes 
bedienen. 
Präsident Kuhn verlieh zum Abschluß der 
Veranstaltung einigen Helfern für ihr 
uneigennütziges Wirken im Zivilschutz die 
Ehrennadel des BLSV. 

Selbstschutz im Hessischen Fernsehen 
Im Dezember wurde die Standard-Aus· 
stellung der Landesstelle Hessen in ver
schiedenen Wiesbadener Schulen gezeigt. 
Bei der Eröffnung führte der Beauftragte 
des örtl ichen Luftsdlutzleiters, Ober
baurat van Engelen, u. a. aus, daß nur 
derjenige, der bei Gefahr überlegen und 
sadlkundig handele, Aussicht auf Erfolg 
habe. Es müsse sich also jeder das richtige 
Rüstzeug verschaffen. um eine Gefahr 
wirksam bekämpfen zu können. Der Bun
desluftschutzverband bilde jeden kosten
los aus. Jeder müsse nun selbst entschei
den, ob und wie weit Cl' für die eigene 
Sicherheit und die seiner Familie und 
sei ner Nachbarn sorgen wolle. 
Diese Ausstellung und die Verteilung der 
Zivilschutz-Fibeln in den Wiesbadener 
Haushaltungen waren der Anlaß zur 
Durdlführung emer Pressebesprechung. 
Audl das Fernsehen interessierte sich tür 
die Ausstellung. Im 3. Regional-Programm 
des Hessischen Rundfunks war diesem 
Thema fast eine halbe Stunde Sendezeit 
zur Verfügung gestellt worden. Einge
blendet waren ei~ene Filmaufnahmen des 
Hessischen Rundfunks mit Ausschnitten 
aus der Standardausstellung. aus Ausbil
dungsvorhaben auC der Landesschule, 
über Schutzraumbau und Ausrüstungsge
rät für die SelbstsdlUtz-Cemeinschaft. 

BREMEN 

Arbeitsgemeinschaft rur 
bauliche Scbu lzmaß na hmen 
Sobald das Schutzraumgesetz verkündet 
ist, wird die Bevölkerung viele Fragen 
zur fachlichen Unterrichtung haben, die 
sidl auf den Bau und die Einrichtung von 
Hausschutzräumen beziehen. 
Um für diesen Zeitpunkt gerüstet zu sein, 
wurde im April 1964 in der BLSV-Orts-



stelle Bremen die Arbeitsgemeinschaft für 
bauliche Schutzmaßnahmen gebildet. An 
ihren monatlichen Besprechungen nehmen 
im Durchschnitt etwa 15 Fachleute aus der 
Bauwirtschaft und Bauindustrie teil. Es 
handelt sich dabei vor allem um Diplom
ingenieure, Bauingenieure, Architekten 
und Bautechniker. Auch Statiker, die bei 
der Beredmung von Schulzräumen eine 
sehr verantwortungsvolle Aufgabe zu er
füllen haben Und deren Anregungen für 
die Arbeitsgemeinschaft besonders wert
voll sind, gehören dazu. Sie alle bereiten 
sich in diesem Arbeitskreis, in dem stets 
e in lebhafter Erfahrungsaustausch statt
findet, auf ihre freiwillig übernommene 
Aufgabe als ehrenamtlicher Bauberater 
des Bundesluftschulzverbandes vor. Ne
ben grundsätzlichen Problemen werden 
auch aktuelle Fragen behandelt, die sich 
aus der bisherigen Beratungstätigkeit er
gaben. Aus den Gesprächen mit zukünfti
gen Bauherren, die sich in den BLSV-Ab
schnittsstellen von den ehrenamtlichen 
Sachbearbeitern V über die Möglichkeit, 
Haussdlutzräume ein zu planen und einzu
richten, Auskunft holen, ergibt sich eine 
Vielfalt fachlicher Probleme, die in diesem 
Kreis von Fachleuten diskutiert werden. 
Die Sachbearbeiter V werden überdies, 
nachdem sie im Bundesluftschutzverband 
eine entsprechende Ausbildung im Selbst
schutz erfahren haben, auch zu Lehrgän
gen, die in Form sogenannter "Planungs
seminare" für Baufachleute im Bundes
amt für zivilen Bevölkerungsschutz in Bad 
Godesberg durmgeführt werden, ent
sandt. 
Neben der fachlichen Fortbildung der 
Teilnehmer der Arbeitsgemeinschaft und 
der Vorbereitung auf ihre Aufgaben als 
Sambearbeiter V wird angestrebt, mög
lichst viele Fachleute auf dem Gebiet des 
Bauwesens dafür zu gewinnen, sich als 
Lehrkraft bei der Fachausbildung für die 
Rettung Verschütteter zu betätigen. 
Die Information der Baufachleute über 
bauliche Schutzmaßnahmen ist inzwischen 
so rasm und so weit fortgeschritten. daß 
diese HeUer bereits fast alle den BLSV
Absdlnitts- und Teilabschnittsstellen im 
Bereidl der Ortsstelle Bremen als Sach
bearbeiter V zur Verfügung gestellt wer
den konnten. Die Arbeitsgemeinschaft für 
bauliche Schutzmaßnahmen, die von dem 
ehrenamtlichen Hauptsadlgebietsleiter V, 
Kar! Golde, geleitet wird, leistet damit 
einen wichtigen Beitrag zur Erfüllung der 
Aufgaben, die dem Bundesluftschutzver
band übertragen wurden. 
Die Besprechungen der Arbeitsgemein
schaft für bauliche Schutzmaßnahmen fin
den am ersten Montag in jedem Monat 
um 18.30 Uhr in der BLSV -Ortsstelle 
Bremen, Bahnhofstr. 32, statt. Interessier
te Baufadlleute werden gebeten, sich an 
ihre BLSV -Abschnittsstelle zu wenden, die 
Teilnehmermeldungen für diesen Arbeits
kreis gern entgegennimmt. F. T. 

NORDRHEIN -WESTFALEN 

Innenmin ister Weyer 
eröttnete ßLSV-Ausbi ldungsstätte 
Der 14. 9. 1964 wird in der Geschichte der 
Dienststelle Duisburg ein denkwürdiger 
Tag bleiben, an dem in Gegenwart des 
Herrn Innenministers NRW, W. Weyer, 
die BLSV-Ausbildungsstätte in Duisburg 
eröffnet wurde. 
In Duisburg-HochCeld konnte ein bebautes 
Grundstück ausfindig gemamt werden, 
das sich vorzüglich als Ausbildungsstätte 
und übungsgelände zu eignen schien. Der 
Eigentümer, die DEMAG, zeigte sehr viel 
Verständnis für unsere Belange und stell
te bereits zum 1. Juli 1964 Gelände und 
Gebäude kostenlos zur Verfügung. 
In Eigenarbeit und mit geringem Kosten
aufwand wurden in täglichen, freiwilligen 
Arbeitsleistungen durch die BLSV-Helfer 
Gebäude und Gelände so hergeridltet, 
daß nach 21/ 1 Monaten die Eröffnung der 

Ausbildungsstätte vorgenommen werden 
konnte. 
Für diese Veranstaltung hatte die Orts
stelle die Vertreter des Rates und der 
Verwaltung der Stadt Duisburg einge
laden, ebenso alle im Zivilschutz tätigen 
Organisationen und Verbände; darüber 
hinaus Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens und, als Hausherrn, Direktor Lind
ner von der DEM AG. Besonders erfreulidl 
war, daß auch der Landesinnenminister 
Weyer seine Zusage zur Teilnahme an der 
Eröffnung gab. 
Gegen 17.00 Uhr hatten sich die Behörden
leiter fast aller Duisburger Behörden mit 
ihren Selbstschutzleitern eingefunden, 
ebenso die maßgeblidlen Vertreter der 
Basisorganisationen sowie zah lreiche Per
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens. 
Fahrzeuge der Basisorganisationen und 
die Selbstsdlutzzüge der Ortsstelle hatten 
im offenen Viereck Aufstellung genom
men. Die Kapelle der Freiwilligen Feuer
wehr überbrückte die Zeit bis zur An
kunft der Ehrengäste mit Musik. 

Kurz darauf erschien Innenminister 
Weyer, begleitet von Oberbürgermeister 
Seeling und dem Vorstandsmitglied der 
DEMAG, Direktor Lindner. Sämtlidle 
Einsatzfahrzeuge hatten Blaulidlt und 
Martinshörner eingeschaltet. Nach einer 
kurzen offiziellen Begrüßung der Ehren
gäste durch Ortsstellenleiter Gust verlas 
dieser ein Grußtelegramm des Regierungs
präsidenten Bauridlter und des Bundes
tagsabgeordneten Büttner. Nach Grußwor
ten an den Innenminister, den Oberbür
germeister, die Gäste und die Helfer, 
übermittelte Landesstellenleiter Ketteler 
allen Anwesenden die Grüße des Präsi
denten des BLSV, Oberstadtdirektor Kuhn, 
und des Geschäftsführenden Vorstands
mitgliedes, Leitender Regierungsdirektor 
Fritze. Am Ende seiner anschließenden 
Ausführungen wandte sich Landesstellen
leiter Ketteler mit fo lgenden Worten an 
den Herrn Innenminister: "Ihr Besuch, Herr 
Minister, ist für den BLSV eine Wertung 
unserer Arbeit und eine besondere Aner
kennung für unsere Helfer. Ich bitte Sie 
nun, die Ausbildungsstätte zu eröffnen," 
Anschließend nahm Innenminister Weyer 
das Wort (s. unser Bild) und führte u.a. 
aus, er sei gekommen, um seine Verbun
denheit zu den Helfern des Selbstsdlutzes 
zu bekunden. Auch er wisse aus seiner 
Familie um die Diffamierung der Luft
schutzhelfer nadl dem Kriege, die damals 
nichts anderes wollten als helfen. Sein 
eigener Vater habe jahrelang im RLB dem 
Luftschutz gedient und stellte sich trotz 
mandler Ablehnung dem BLSV erneut 
als ehrenamtlicher Helfer zur Verfügung. 
Wenn hier in dieser neuen Ausbildungs
stätte. die dank der Förderung durch die 
OEMAG habe errichtet werden können, 

Selbstsdtutz gelehrt und praktiziert wür
de, dann sei das eine sich ergebende Not
wendigkeit des Alltags, getragen vom 
Idealismus und Einsatzwillen vieler frei
williger Helfer, und ein beredtes Zeugms 
großer Aktivität der Ortsstelle. Als "Kom
munalminister" danke er ganz besonders 
dem Oberbürgermeister der Stadt Duis
burg für die erfreuliche Aktivität aller 
dem Zivilschutz dienenden Organisatio
nen. Dem BLSV und der Ortsstelle Duis
burg wünsche er ein gutes Vorankommen 
in seiner sdlweren Aufgabe und erklärte 
die Ausbildungsstätte für eröfTnet. 
Das Gebäude mit seinen 18 Räumen 
- Lehrräume, Laienhelfer- und Plan
spielraum, Bekleidungs- und Gerätekam
mern, dem Smulleiter- , Lehrer- und Ver
waltungszimmer, Aufenthalts-, Modell
bau- und Umkleideräumen für Helferin
nen und HeHer sowie entsprechenden sa
nitären Anlagen - beeindruckte alle An
wesenden. 
Auf dem übungsgelände hatten sich die 
Helfer eines Selbstschutzzuges in einem 
verbunkerten Raum eingefunden und 
warteten aul die Einsatzanordnungen des 
Se-Zugführers, um dann vor dem Innen
minister und den Gästen zu demonstrie
ren, was sie als Helfer im Selbstschutz 
gelernt haben. Die Vorführung zeigte u. a. 
Lösch-, Rettungs- und Bergungsübungen, 
das Verbinden Verletzter, die Mund-zu
Mund-Beatmung, den Verletztentrans
port zur Sammelstelle und den Abtrans
port, der durch Fahrzeuge des DRK durch
geführt wurde. Der Minister zeigte sich 
von der Lehrvorführung beeindruckt und 
war erstaunt über das Leistungsvermö
gen der Helfer des Selbstschutzzuges. 
Im Ansdtluß an den offiziellen Teil fand 
in der von der Luftsdlutz-Jugendgruppe 
de r OEMAG liebenswürdigerweise zur 
Verfügung gestellten Kantine ein Bei
sammensein aller Helfer statt. das in 
kameradschaftlicher Veroundenheit mit 
allen Angehörigen des Zivilschutzes und 
den Vertretern der Behörden einen wür
digen Abschluß des für die Ortsstelle 
Duisburg so ereignisreimen Tages bil
dete. 
Die örtlidle Presse brachte ausführlidle 
Reportagen über dieses Ereignis. 

ßlelelelder Behörden-Selbstschutz 
beispielhaft 
Die Stadt Bielefeld ist im Aufbau und in 
der Ausbildung des Behörden-Selbst
sdlutzes in NRW führend. Insgesamt ha
ben 180 Bedienstete der Stadt die Grund
ausbildung im Behörden-Selbstschutz 
durchlaufen. 
Der örtliche Luftschutzleiter. Oberstadt
direktor Kuhn. ist der Auffassung, daß 
es bei der Ausbildung des Behörden
Selbstschutzes nidll bleiben darf; viel
mehr sei es notwendig, die Führungs
kräfte des Zivilsdlutzdienstes nicht nur in 
ihre Führungsaufgaben einzuweisen, son
dern sie aum mit den wichtigen Fragen 
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Im Rahmen alne. Heiterabend. der BLSV·Ortsslelie Malnz 
Dberrelch' Ort .. teUenleUer Meconl (ganz recht.) einem der 
49 BLSV·HeUer die Ver lelhung. urkunde und die BLSV·Nadel. 

RIiErNLAND- P F ALZ 

Tellabscbni ttsste llenl e lte r wurden beru fen 
In der vorweihnachtlichen Adventszclt 
veranstaltete die BLSV·OrtssteJle Mainz 
einen Helferabend. In dem repräsentati
ven Saal des .. Thomasbräu" begrüßte Orts
stellen leiter Meconl den örtlichen Luft
schutzleiter Ledrolt und Hauptsachgebicts
leiter Dr. Fleischer als Gäste . Er gab 
einen kurzen Rückblick auf das Jahr 1964, 
In dessen Mittelpunkt der HeItertag In 
Hamburg stand. Aber auch die Arbeit 
Innerhalb der Ortsstelle ging in dem ver
gangenen Jahr einen guten Schritt voran. 
An einigen Malnzer Schulen konnten 
Selbstschutz-Grundausbildungen durchge
führt werden. Ein Ausbildungstrupp wur
de aufgestellt, der jetzt den Fachlehrgang 
LaienhiUe I beendet. Der Kontakt mit 
den Ministerien für Landwirtschaft und 
Forsten. Wirtschaft und Verkehr sowie 
mit dem Sozial ministerium wurde ver
tieft, desgleichen mit den verschiedenen 
Behörden und Vereinen der Landeshaupt
stadt. 
Als einige der im Jahr 1965 anzustrebcnden 
Ziele nannte Meconl die Besetzung wei
terer Selbstschutzzüge sowie die Beset
zung von zwei weiteren BLSV-Teilab-
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der Zusammenarbeit mit dem Selbstschutz 
bekanntzumamen. Dies In der Erkenntnis, 
daß Zivilsdlutzführung nur möglich ist, 
wenn Zivilschutzdienst und Selbstschutz 
eng miteinander zusammenarbeiten. Vor
aussetzung hJerfür ist jedom, daß die 
Führungskrärte des Zivilschutzdienstes die 
Aufgaben des Selbstschutzes, Art und Um
fang der Ausbildung des Selbstschutzes 
und der Führungskrärte kennen. 
Nichts lag näher, als aut einer Sonder
tagung diese Fragen im Vortrag, in dcr 
Diskussion, im Planspiel unter Einschal
tung von Fllmvortuhrungen, Demonstra
tionen und Besichtigungen eingehend zu 
erörtern. So wurde ein Sonder lehrgang 
festgelegt, der an der Landesschule Schloß 
Körtllnghausen durchgeführt wurde. 
Die Tagung erhielt ihre besondere Be
deutung durch die zeitweilige Anwesen
heit des örtlichen Luftschutzlellers der 
Stadt Bielefeld, Oberstadtdirektor Kuhn, 
gleichzeitig Präsident des BLSV. der bei 
seinem Besuch von dem Beigeordneten 
Kralemann und Med.-Dir. Dr. Redeker 
begleitet wurde. 
Ministerialrat Metelmann vom Innenmi
nisterium NRW sprach zu den Tagungs
teilnehmern Ober die zu erwartende Not
sta ndsgesetzgebung unter besonderer Be
rücksichtigung d~ Selbstschutzgcsetzes 
und des Gesetzes zur Errichtung eines 
Zivilschutzdienstcs und eines Zivilschutz
korps. Seine Ausführungen lösten eine 
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- 49 Heiter e rhi elten die BLSV-Nade l 
schnittsstellen und anderer Führungsstel
len. Außerdem müsse die Ausbildung der 
Helfer noch weiter verstärkt werden. 
Im Anschluß an die Ausführungen des 
Ortsstellenleiters ergrifT Bürgermeister 
Ledroit als örtlicher Luftschutzleiter das 
Wort und gab seiner Freude darüber 
Ausdruck, daß sich viele Jugendliche als 
Helfer dem Bundesluftschutzverband zur 
Verfügung stellen. Er begrüßte die Tat
sache, daß von den neun Teilabsch.niUs
stellen in der Landeshauptstadt nunmehr 
siebcn besetzt werden können. 
In Anwesenheit der zahlreich. erschienenen 
Helfer erfolgte dann die Berufung 
der BLSV-TeiIabschnittsstellenleiter durch 
den Ortsstellenleiter. Weiteren 49 Heltern 
wurde die Verleihungsurkunde und das 
BLSV -Abzeichen Uberreicht. 
Mit dem Dank und der Anerkennung der 
bisher geleisteten Arbeit an die Heller
schaft schloß der omzielle Teil. 
Bei dem anschließenden zwanglosen ge
mütlichen Beisammensein zeigte sich das 
gute kameradschartliche Verhältnis der 
HeIterschart untereinander. 

sehr umfangreiche Diskussion aus, da ge
rade diese Gesetze in erster Linie die in 
der Kommunalverwaltung tätigen Beam
ten und Angestellten interessieren. Lan
desstellenleiter Ketteler nahm an den we
sentlichen Abschnitten der Tagung teil 
und konnte aut Grund seines Erfahrungs
schatzes in den Diskussionen wertvolle 
Anregungen und Hinweise für die Praxis 
geben. 
An der Tagung nahmen 35 leitende Kräfte 
des Zivil.'>chutzes der Stadt Bieleleld teil, 
bei denen es sich um Fachdienstleiter, 
Fach!ührer, LS-AbschniUs- und Teilab
schnltlSIelter handelte. 
Die Presse war der Einladung des ört
lichen Luttschutzleiters gern gefolgt, war 
ihr doch hier die Gelegenheit gegeben, sich 
selbst ein Bild davon zu mach.en, mit 
welchem Ernst die Probleme des Zivil
schutzes im Sinne einer echten Vorsorge 
erörtert wurden. Sie konnte sich davon 
überzeugen, daß der örtliche Luftschutz
leiter der Stadt Bieletcld den Aufbau des 
Zivilschutzes mit aller Energie vorantreibt, 
dessen Wert tür Katastrophenfälle, ganz 
gleich welcher Art. von der Bevölkerung 
immer noch nicht voll anerkannt wird. 
Als höchster VerwaItungsbeamter trägt er 
in Katastrophenfällen die Verantwor tung 
für die Bürger der Stadt. 
Die Berichterstattung der Presse war zwar 
kritisch, aber trotzdem sehr sachlich und 
den tatsächlidlen Gegebenheiten entspre
dlend dargelegt. 

LehrgAnge der Bundeaac:hule 
de. BLSV In WaldbrOl 
F .... lehra ... ' Zarfllbn. D 
vom 23. bio Z8. Mln 
Teilnehmer: Führer von Selb.tlchutzzü,eD 
Zwedc ~ FachausbUdun, im ABC-Schutz 
und in der Führung des Selb. tacbuwu,es 
Voraussetzung': FachlehrpDI Zuaführer I 

SOnduleb ....... Erproball( 
F .... lehra .... LaJenbJlfe D 
vom %3. bio 28- Mln 
Teilnehmer.' Leiter und Lehrer von Lan
desschulen und Fahrbaren Schulen oder 
geeignete Vertreter 
Zweck: Erprobung dei Lehrplans dei 
Fachlehrgan,s LaIenhUfe 11 

SOndertapn, __ Iter V 
vom Z1 bio Z6. MAn 
(Außenlehrl8nl der BundesadtuJe Ln Lud
wiph.ten) 
Teilnehmer: Sachbearbeiter V und Haupt.. 
aachgebletslelter V der Landeutellen: He.
sen, Rhelnland-Pfalz, Saarland 
Zweck:: Weltertührun, der seminari.tI
schen Auabildull.l 

V .... lehra ... , ZartD""". D 
vom Je. MAn bio Z- April 
Teilnehmer: Führer von Selb.tacbutzzü,en 
Zweck:: Fachau.blldun, 1m ABC-Scbutz 
und in der Führun, des Selb.tadlutzzuae' 
Vor4u"etzung: Fach1ehr,an, ZulfUhrer I 

F .... lebrraar SeI_alsfDhrall( D 
vom SO. MAn bio Z- April 
Teilnehmer: Bezlrkntellenleit.er, Ortl.tel
lenlelter und Sachbearbeiter I aus Orten 
über 30 000 Einwohner, Bereichs·. Ab
.mnltts- und TeUablchntttutellenlelter, 
lei lende AoublldunpJultle. FOhrunp
und AusblldunpkrAtte nach baonderer 
Aufforderun, 
Z .. ..x: F."' .... blldUll( In der selb,t
.chutzfUhrunc 
VONUJ'e1Z'Ut&O: rachlehrdnae Selblt
schutztührun, I und ABC-scbutz 11 
llendeliapq S .... _ .... V 
v_ Je. MAn bio Z- April 
(AußenJehr,an, der BundeucbuJe In Saar
brUcken) 
Teil .. hmn: Sachbearbeiter V und Haupt
"cbaebieb:leiter V der LandeuteUen 
Baden-Württembert und Bayern 
Zwedc: Weltertührun, der semInarilU
Iehen AUlbUdun, 

8oDdena.aar 8 .... _ .... VI v_ It_ lIIn bio Z- AprIJ 
(Au.ßenlehr,ana der Bundeuc:hule In Kiel) 
TeUnehmu: Sadlbearbelter VI aUi Orten 
nach' 9 des 1. ZBG und HauplaacbJebletl
leiter VI der Landeatel1en ScbJenvl,
Hol.tein, Hambura, Bremen und Nleder
aaclllen 
Zweck:: Einwelsun, In die Aufgaben tor 
die OfrenUlchJce1taarbelt 1m enten Halb
jahr 1985. Berlchterstattunc und. Erfah
run,sauslauscb. 

A_laJlebrraar Tell D v_ 8- bio 13- April 
Teilnehmer: BLSV-Helfer, dJe die Lehr
beflhlaun, erwerben wollen 
Z ... dc: Erwerb der Lohrboflhlcun. 
Vonnuutzun,,: Ertolarelch ab,etehloue
ner Abscb.lußlehrlan, Tell I 

_e.~ Se_ala der ___ Baad.--& 

vom 11. ...... April 

Teilnehmer: Gruppenführer von LöICh
IfUPpen des SelbltlCbut&es der DeutldleD 
Bundespo.t 
Zweck:: AUlbtldun, zu Führern von L61Ch
gruppen 
VOTQuuetzung: AUlWahJ ertollt durdl du 
Bundespostmini.terlum 



Sagt dieser VW-Transporter_ Wer 
ist angesprochen? Ein Flugzeug. 

Dieser VW-Transporte r wird auf 
e inem Großf1ughafen als Einweise r 
eingese tzt. Er föhrt vom Flughafenge
bäude zur Piste, von der Piste zum 
Flughafengebäude. Und sagt : .. Follow 
me" . Das Flugzeug roll i hi nterhe r. 

Dieser VW-Tra nsporte r ha t es gut. 
Denn e r ha t ke ine schwere Aufg a be. 
(Obwohl er einiges an Geräten und 
Personen befördert ) 

Er muß immer bere it se in. Das isl er. 

VW-Kostenwogen I to mit 1,5-I-Motor DM 6245,- ob Werk 

Folgen Sie 
Und er dorf niemals l aunen hoben. Die 
hat er nich t. Denn er ist ein Volkswa
gen. 

Ansonsten braucht er sich nicht be
sonders abzurackern. Er fährt und fäh rt 
und fährt - und sagt: "Follow me" , 

Eigen tlich ist das zu wenig für ihn, 
Den n er ka nn ja vie l mehr: In 4,8 cbm 
l aderau m tra nsporti ert e r 1 Tonne. 

Unte r harten Bedingungen. So näm
li ch arbeiten mehr a ls 1 Mi llion VW
Transporter - Kastenwagen, Kombis, 

Pritschen, Doppelkabinen - in 136 
ländern der Erde. Und in allen erdenk
li chen Branchen. Natürlich auch in Ihrer 
Branche. 

Und jeder einzelne VW-Transpor
ter sagl: "Fallow me" (ohne daß es 
dronsteht). 
Denn das heißt ja nicht 
nur .. Fahr mir noch" , 
sondern ebenso 
"Mach's mi r nach". 
Und wer ist 
angesprochen? Sie. l' 



Das Münchner Fe ldlazarett 501 der Sanftätsakademie der Bundeswehr hielt vom 
5. bis 11 . Dezember vergangenen Jahres in Benediklbeuren eine Obung ab , an der 
150 Soldaten, 18 Sanitätsoffiziere und 16 Schwestern des Bayerischen Roten Kreuzes 
beteiligt waren . Im Rahmen d ieser Obung wurden am 9. Dezember Abwehrmaß
nahmen gegen ABC-Waffen demonstriert. Unser Bild zeigt die Einlieferung eines 
Verwundeten aus dem verseuchten Kampfgebi el in das Feldlazarett. Ein Sanitäts
soldat tastet mll einem Strahlennachweisgerät den Mann auf der Krankentrage ab. 

Oie BLSV-Ortss telle Dulsburg sah als prominentesten Gast bel der 
Erö ffnung ihrer neuen Ausbildungsstälte den Innenminister des 
Landes Nordrheln-Westlalen , W. Weyer, der In einer An sprache 
seine Verbundenheit mit den Helfern des Selbstschutzes bekun
dete. Unser Bild zeigt Minister Weyer (Mitte) im Planspie lraum, 
links neben ihm Landesstellen le iler Kettler, vor Modellen für 
Se-Führungs lehrgänge, d ie Jetzt in Duisburg durchgeführt werden . 

Oie Ganzstah l-Konstruktion eines Schutzraumes wurde In Frankfurt vorgestellt. 
Sie ist 11 m lang, wieg t 10 Tonnen und wird mit Ti efladern zum Einbauort 
gebracht. Bis zu 50 Personen können in ihm Schutz linden. Oben: Außen- und 
Innenansicht ; links : Bei geschlossener Tür können sich die Insassen mittels 
Periskop über Vorgänge über der Erde orientieren . Unten : In diesem Ge
bäude, Köln, Merlostraße 10- 14, Ist die BLSV-Bundeshauptstelle unterg ebracht. 


